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Der Maulkorb kür den
Minister .

Es wäre dem deutschen Volke in diesem
Staate sicher nicht sehr geholfen , wenn die

Minister im Parlament und in den Ausschüs¬
sen deutsch reden dürften . Der Kamps gegen
die Sprachenverordnung hat vernünftigen Sinn

nur dann , lvenn er sich zunächst gegen die Un¬

terdrückung der deutschen Sprache im deutschen
Sprachgebiet richtet , lvenn er es unternimmt ,
den deutschen Arbeitern und Angestellten , den

Gewerbetreibenden und Beamten das Recht
auf ihre Sprache zu erkämpfen , das heißt also
dem deutschen Volke schlechthin die Möglichkeit
zu geben , mit Gerichten und Behörden deutsch
zu verkehren . Es heißt das Pferd beim

Schwänze aufzäumen , wenn man zunächst nur

zwei Deutschen , nämlich dtn Ministern der

deutschen Büvgerparteien das Recht erkämpfen
oder erschleichen will , sich ihrer Sprache zu be¬

dienen und erst in zweiter Linie an die immer¬

hin mehr als drei Millionen zählende Maste der

übrigen Volksgenosten denkt . Wenn man dem

deutschen Volke kein anderes Opfer auferlegte
als den Zwang des Tschechisch-Sprechens für die

deutschen Minister der Republik , es wäre wahr¬
lich auszuhalten und wir könnten unter Ver¬

zicht auf jede Prestigefrage gern in die Ein¬

führung ständigen Sprachkurse für Ministeran¬
wärter einwilligen . Den deutschen Bür¬

gerparteien aber kommt es n u r auf die

P r e st i g e f r a g e an . Ihnen ist es herzlich
gleichgültig , wie der deutsche Eisenbahner bei

achtstündiger Arbeitszeit und zwei - oder drei¬

stündiger Fahrt zum Arbeitsplatz noch perfekt
tschechisch lernen soll, wie der deutsche Arbeiter
in den berüchtigten ' „weniger als zwanzigpro¬
zentigen " Gebietes mit den Sprachenverotd -
nungen auskommt , wie sich der Mann aus dem

Volke der hundert Schikanen erwehren soll, mit

denen ihn das Sprachengesetz bedroht . Den

Zöllnern und Kongruistcn kam cs auf das Pre¬
stige an . Sie wollten nach dreiwöchiger Re¬

gierungstätigkeit einen e r st e n Erfolg
Heimbringen oder doch etwas , das einem Erfolg
glcichsah , solange man nicht weiter darüber

nachdachte.
Es war also durchaus eine Prestigefrage

des deutschen Bürgertums und keine nationale

Angelegenheit , ob der Herr Justizminister
Mayr- Harting sein Expose in deutscher Sprache
halten würde . Vollends gleichgültig kann es

der Oeffenklichkeit sein , ob der Herr Mi¬

nister aus der Not eine Tugend und aus

der Unkenntnis der Staatssprache die hero¬
ische Geste mutigen Bekennertums machen
wollte . Aber die Prestigefrage war auch eine

Kraftprobe . Für die deutschen R^ oie -

rungsparteien kam es aus den ersten Erfolg
an . Es war ein H a n d st r e i ch, dem vielleicht
kein weiterer Sieg gefolgt wäre , der aber den

Aktivisten auf lange hinaus den Mut und das ;
scheinbare Recht gegeben hätte , auf weitere Er¬

folge zu hoffe n. Was einmal gelungen ist ,

kann wieder gelingen , wäre die Trost - Parole
der Zöllner geworden . Der klägliche Abzug
des Justizministers hat diese Hoffnung
für immer zunichte gemacht . Er hat be¬

wiesen, daß sich Erfolge nicht aus Hintertreppen
erjagen lasten , er hat gezeigt , daß die tschechi¬
schen Bürgerparteien sehr wachsam find und sich
nicht überrumpeln lasten . Damit ist nun gar

nicht gesagt , daß es den zwei deutschen Deko -

re ' onsfiguren im Kabinett 8vehla nicht ge¬

lingt , von ihren Koalitionsgcnosten die Erlaub¬

nis , deutsch zu reden , bei einer günstigen Gele¬

genheit zu erbetteln . Aber die Abfuhr Mayr -

Hartings bat bewiesen , daß Zugeständ¬
nisse der Tschechen eben erbettelt werden

müsten , daß die deutschen Minister nichts aus

eigenem durchsetzen können . Die Teilnahme der

Deutschen an der Regierung bedeutet keine Teil¬

nahme an der Macht , soweit andere als rein wirt -

schgstliche Fragen in Betracht kommen . Wenn

sie schön bitten , werden sie vielleicht , einmal ein

Siück Zucker bekommen , der Versuch , ihn vom

Tisch »ii holen , wird mit einein energischen
,K u i ch " abgewehrt .

Dcunit bricht aber daS ganze S y st e m der

Dienstag Friedeusschlutz in England ?
London , 6. November . Wie schnell man das Ende des Streikes im Bergbau

herbeiführen will , geht daraus hervor , daß d' e Verhandlungen zwischen der Regierung , den

Bergwerksbefihern und den Vertretern des Vollzugsausschusses der Bergarbeiter selbst über das

Weekend hinaus fortgesetzt werden sollen . Heute fand zunächst «ine Kabinettssitzung statt ; dann

empfingen die Regiernngsvertrcter die Grubenbesitzer und nachher fand eine Zusammenkunft
Baldwins mit den Bergarbeitervertretern statt .

Vorstandsmitglieder der BergarbcitergeWerkschaft erklärten , daß , die noch stritttgen Punkte

bloß technischer Natur seien und daß mit dem Abschluß des Friedens im Bergbau und

der Rattfikation durch die Delegiertenkonferenz bereits Dienstag gerechnet werden könne .

Die Grubenbesitzer verharren noch immer auf ihrer Weigerung , « in gesamtstaatliches Uebcrein -

kommen zu unterschreiben .

Aillisunq des Terrors durch den

grobe » Familienrat .
Rom , 6. November . ( Stefäni . ) Ter Große

fgfcistifche Rat ist gestern abends unter dem Bar¬
sche Mussolinis zusammengetreten . T « r

Große Rat befaßte sich mit den an einigen Or¬

ten verübten Vcrgeltungsakten und billigte ,
obgleich « r nicht verheimlichen kann , daß diese das

Ergebnis eines nicht verhaltbaren Zornes - und

Schmerzensausbruches (!) waren , dennoch di «

vom Generalsekretär zu ihrer Unterdrückung ge¬

troffenen Maßnahmen . Der Große Rat konsta¬
tierte , daß gegen «mige Konsulate auswärtiger
Mächte unfreundliche Demonstratio - -
ne « stattgefttndcn haben , und sprach darüber

sein tiefstes Bedauern aus . Der Große Rai nahm
di « vom Ministerrat « getroffenen Maßnahmen zur

Kenntnis , durch welche die Errichtung einer po¬

litischen Poli ' ti vorgesehen wird , welche

di « noch verbliebenen Infektionsherde (!)

vertilgen und in Zukunft das Leben Mussolinis ,
mit dem der Bestand und die Größe d « S Vaterlan¬

des unzertrennlich verbunden ist , schützen wird .

Der Große Rat wird im Jänner 1927 wieder

zusamm«ntr «ten , um die Richtlinien für den Ein¬

tritt in die Partei im künftigen Jahre aufzu¬

stellen .

Urbahns , Scholem und Schwan aus

der KPD ausge chlolleu .
Berlin , 6. November . ( Eigenbericht . ) Das

große Reinemachen in der kommunistischen Partei
nimmt jetzt seinen Anfang . Die Zentrale der K.

P. D. hat die drei Reichstagsabgeordnete « U r -

bahns , Scholem und Schwan ans der Par¬
tei ausgeschlossen , weil sie sich weigerten , ihre

stiiheren Erklärungen über di « russische Frage

zu widerruft ! «. Weitere vier Abgeordnete sollen

folgen , so daß die zwette kommunistische Fraktion
im Reichstag bald mehr als ein Dutzend Mitglie¬
der umfassen wird .

Auflösung des dSnlschen Follething .

Kopenhagen , 6. November . Bei der heute im

Folkething erfolgten zweiten Lesung der Regie¬

rungsvorschläge betreffs Maßnahmen zur Milde¬

rung der wirtschaftlichen Krise wuro ^ ein Teil der

Paragraphen abgelehnt . Staatsmtnister Stäu -

niug erklärte darauf , daß die Regierung die Ver¬

antwortung für die Wetterführung der Vorlage

nicht übernehmen könne . Er beabsichtige daher ,

die Auflösung des Folkething und die Ausschrei -
brmg von Neutvahlen vorzuschlaqen . Die Erklä¬

rung veranlaßte die Zuhörer zu Beifallskundge¬
bungen .

A k tivi st e n zusammen . Sie sind bedin¬

gungslos in di « Regierung eingetreten und

gerade Mayr - Harting verfocht die Auffassung /
daß man keinerlei Forderungen stellen dürfe ,
sondern warben müsse, bis man in der Regie¬

rung sei. Dann werde sich alles ve ' n selbst er¬

geben . Dem ist auch so; nur ergibt cs sich ganz

anders , als die Aktivisten es sich vorgestellt ha¬
ben . Sie dachten sich den Anteil an der Macht
sehr einfach . Wenn nmn einmal auf der Mini¬

sterbank vor den vollen Schüsseln sitzen würde ,

dann könnte niemand einen hindern , so wie die

anderen kräftig zuzulanqen . Aber es gibt auch

auf der Ministerbank Sitze zweiten Ranges und

die grüßen Brüder Wochen eifrig darüber , daß

nicht die kleinen keck in die Schüsseln greifen .
Geschieht es doch, so droht Papa 8vehla nur mit

hem Finger „ Schön warten , bis ihr bekommt !

Und erst fragen ! " Darum kommt der Nie¬

derlage Mayr- Hartings so große politische
und g r u n . d sätzliche Bedeutung , zu .

Er wollte das System erproben, - wollte bewei¬

sen , daß es „ via facti " ganz einfach ginge , und

das Gefühl , nicht tschechisch sprechen zu können ,

mag ihn noch darin bestärkt haben , daß Phm

1

nichts geschehen könne . Aber er kam gar nicht

dazu , das Wort zu ergreifen , ehe er ' s bedachte ,

hatte er einen Maulkorb umhängen und konnte
wie ein begossener Pudel von dannen ziehen .
Ein verkehrter Cäsar , kam , sah und unterlag

er .
' ’ *

Die vielgerühmte „ Realpolitik " hat
eben ihre Schattenseiten . Die Ueberlegung , die

Maus müsie erst in die Falle „ gehen , um . den

Speck zu hohn , ist einwandfrei richtig . Aber

die hungernden Mäuler , die draußen auf den

Speck warten , werden ihn nie bekommen , weil

man aus einer Falle schwer entkommt . Len

Mayr - Harting könnte sich von seinen Freunden
um H l i n k a einen K. - rsus aus Realpolitik

geben bassen. Die Ludaci schachern und han¬
deln um jede Forderung mit 8vehla wie der

Teufel um eine arme Seele . Auch sie werden

nicht annähernd das erhalten , was sie verlan¬

gen , aber so schäbig wie die Deutschbürgerlichen

werden sie nicht abgefertigt werden . Sie haben

den wahren Sinn der Realpolitik begriffen , bei

der es zuerst darauf ankommt , sich nach dem

Händlergrundsatz „ Hie Geld , hie Ware " , , zu

benehmen . Aber die Deutschbürgetli -
chen sind weniger hineingefallen als über -

w i e s e n, weniger betrogen als e r t a p p t . Es

kam ihnen bei der Realpolitik gar nicht auf die

nationalen Errungenschaften an . Sie sind nicht
in die Negierung gegangen , um via facti die

nationalen Belange durchzusehen , sondern aus

kapitalistischer Profitgier . Die

nationalen Errungenschaften sollten v o r ge¬

täuscht werden , um die Wähler irrezusühren .
Es ist sehr erfreulich , daß diese Irreführung
nicht gelingt . Der nationale Kampf der Zöll¬
ner sollte darin bestehen , einige Nichtigkeiten ,
die keinem Hund eines Deutschen einen Kno¬

chen bringen , zu großen Erfolgen auszubau -
schen . Dadurch , daß ihnen auch das Nichts , um

das sie kämpfen,/verwehrt wird , kommen sie um

das „Prestige " . Man kann den Wählern viel¬

leicht vormachen , daß Dreck Gold sei ; aber die

Voraussetzung ist , daß man wenigstens den

. Dreck in der Hand hat . Auch den haben die

' Deutschbürgerlichen verspielt , da ihre tschechi¬
schen Brüder das gleiche Spiel aufführen . Sie

müsien ihren Wählern beweisen , daß der natio¬

nale Ausgleich gar keiner ist , und dämm dürfen

sie den Deutschen keine „Ausschreitungen " er¬

lauben .
Nun glaube man nicht , daß die Politik

der Deutschbürgerlichen gar keine Erfolge auf¬

zuweisen hat . Man munkelt in den Couloirs

des Parlaments , daß einige Projekte des Bo¬

tz e n a m t e s wesentliche Veränderungen er¬

fahren sollen . Wenn' " ' auch nicht alle Blüten¬

träume reiften , so werden die Aktivisten deshalb

nicht leer ausgehen . Nur werden Fe darauf

verzichten müsien , ihre wirtschaftlichen
Erfolge gegen die nationalen abzuwägen .
Sie wirtschaften jetzt auf Kosten des deutschen

Volkes . Dke nächsten Wahlen werden dem

Volk Gelegenheit geben , seinerseits die Rech¬

nung vorzulegen . Es sieht sehr darnach aus ,

daß der Herr Minister mit dem Maulkorb

nicht in der Lage jein wird , sie zu bezahlen !

Kartoffeln .
«Furchtbar wütet im Lande die Wivtschafts -

kris «. Im Bergbau und in der Metallindustrie ,
in der Glas - und Textilindustrie werden Woche
und Woche Arbeiter «Mafien , Tausende von

Menschen arbeiten verkürzt und verdienen nur

einen Teil des auch bei voller Beschäftigung
elenden Lohnes . Während fo^das Einkommen der

Arbeiterklasse gegen das Vorjahr beträchtlich ver¬

mindert ist , steigen auf der anderen Seite die

Preise der notwendigsten Lebensmittel . Alle Ge -

treidearten haben Rekordpreise erzielt , der Korn¬

preis ist geradezu märchenhaft . Was aber diese
Entwicklung für große Mafien der Bevölkerung
zu einem von der bürgerlichen Oeffentsichkeit
nicht geahnten Trauerspiel macht , ist die gegen
frühere Jahve ganz ungewohnte , ungewöhnliche
Verteuerung der Kartoffeln .

Wir haben insbesondere in den deutschen Ge¬

bieten des Staates ganze Gegenden , wo die Kar¬

toffel geradezu als die Nationalspeise der Bevöl¬

kerung betrachtet werden kann . Ein alter deutsch -

böhmtscher Gebirgsspruch lautet :

Kartoffeln in der Früh ,
Des Mittags in der Brüh ' ,
Des Abends mitsamt dem Kleid ,

Kartoffeln in all « Ewigkeit .

Heuer aber können die Bewohner auch die

Kartoffeln nicht „ in alle Ewigkeit efien, denn

sie sind einfach unerschwinglich geworden . Vor

dem Kriege hot ein . Kilogramm . Kartoffeln etwa

sechs bis acht Heller gekostet , heute kann man für

dasselbe Nahrungsmittel bis zu 1 K 50 h bezah¬
len . Während das Einkommen der Bevölkerung
höchstens vier bis fünfmal so hoch ist als vor

dem Kriege — hei den Kurzarbeitern ist das

Verhältnis natürlich noch ungünstiger — sind die

Kartoffeln zwanzigmal so teuer wie v « .

dun Kriege . Es gilt geradezu das Gesetz , daß je

mehr un Nahrungsmittel von den ärmeren

Volksklasien gegesien wird , desto teuerer , ist .

Gewiß ist die Kartoffelernte bei uns schlech¬
ter als in den ftüheren Jahren , wenn auch be¬

tont werden muß , daß wir genug Kartoffeln für
die Bevölkerung hätten , wenn es für dit Kapita¬

listen nicht lohnender wäre , daraus Spiritus zu

brennen . Aber die Hauptschuld in der Kartoffel¬
krise , vor der wir jetzt knapp vor Anbruch des

Winters uns befinden , trägt die geradezu un «

sittliche Politik , die die Ministerien für

Ernährung und Landwirschast in dieser Frage

getrieben haben . Schon im August haben genos-
ftnschaftliche Organisationen di « Regierung dar¬

auf aufnrerksam gemacht , daß es im heurige »
Jahr notwendig sein weide , Kartoffeln aus dem

Auslande zu beziehen . Damals waren die Kartof¬

feln im Auslande bedeutend billiger als bei uns .

Auch bei Entrichtung des Zolles wäre der Preis

der vingeführten Kartoffeln um 20 bis 80 Kro¬

nen pro Meterzentner billiger gewesen . Aber di «

Einfuhr von Kartoffeln war an eine Regierungs¬
bewilligung geknüpft und diese wurde einfach

nicht erteilt . Mochten di « Kartoffeln noch so sehr

i - m Preis « steigen , das ließ sowohl die Beamten¬

regierung wie die deutsch-tschechische , ^8ersöh -

nungsregierung " kalt . Mägen die Leute betteln

gehen , wenn sie ^hungrig sind .

Zum Hohn hat nun die Regierung jetzt die

Einfuhrbewilltgung für Kartoffeln frrigogeben .
In Wirklichkeit aber sabotiert das Landwirtschafts -
mi niste riunt die Einfuhr von Kartoffeln und in

den Grenzstationen wird durch peinliche Unter¬

suchung aller eingeführten Kartoffeln eine Wag-
gonstaüung verursacht , die Einfuhrstationen siitd

verstopft . Augenblicklich traut sich niemand mehr

Kartoffeln einzufiihren , weil durch den langsanien
Transport der Kartoffeln und durch die Möglich¬

keit baldiger Fröste eben niemand das Risiko der

Einfuhr auf sich nehmen will . Das Eisenbahnmi -
mstrvium mußte natürlich zeigen , daß es genau

so konsumentenfeindlich ist wie alle anderen DA -

nUstevien und hat die im Vorjahre gewährten
Frachtermäßigungen für ' Kartoffeln Heuer nicht
wieder eingeführt . Während nmn für Rüben¬

schnitzel Frachtermäßigungen gewährt , tut man das

bei Kartoffeln nicht . Das Biehfutter ist der Re¬

gierung wichtiger wie die Speise der Menschen .
Die Menschen mögen hungern , wenn

nur das Vieh zu fressen hat ?

Was die wahrffmjltigo Taucrung der Kartoffeln

für die Menschen bedeutet , davon scheinen Regie¬
rung und bürgerliche Parteien keine Ahnung zu

haben . Nach den Aufstellungen des statistischen
Staatsamtes verbraucht ein « Arbeiterfamilie
jährlich 450 Kilogramm Kartoffeln , ihre Ausga¬
ben sind , wenn ein Kilogramm Kartoffeln gegen

Idas Vo^ahr nur um fünfzig Heller teuerer ist ,

^ bei diesem einzigen Nahrungsmittel um 225 Kro -
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neu jährlich größer . Je ärmer xibcr eine Familie
ist , desto m' hr Kartoffeln verbraucht sie, weil sie
sich andere Nahrungsmittel erst recht nicht kaufen
kann und so ist gerade bei den Allerärmsten der

Mehrverbrauch noch größer . Weiß die bürgerliche
Oeffcntlichkeit , wissen Regierung und bürgerliche
Parteien , was das bedeutet ? Nicht nur str die
Arbeiter der Industriegebiete , sondern für die

Landarbeiter , für die Kleinbauern und die zahl¬
reichen proletarischen Existenzen in Stabt und

Land , die schon jahrelang keine Beschäftigung ha¬
ben und für die eine Krone schon ein höher Be¬

trag ist ? Es wird Tausende von Menschen rm

heurigen Winter geben , die sich nicht werden satt¬

esten können , die nicht einmal mit Kartoffeln das

Gefühl de' 8 Hungers bezwingen , den Magen
täuschen können . Sie werden hungern , in Ver¬

zweiflung , Elend und Kälte die

Wintermonate verbringen wüsten .
An der Verzweiflung der allerärm ; ten

Schichten der Bevölkerung , in die diese Menschen
Regierung und herrschende . Klassen in diesem
Staate treiben , mag man die Unsittlichkeit erken¬

nen , mit der wir regiert worden , mag man er¬

kennen , wohin der 15 . N ovember 1923

die Proletarischen Schichten des

Landes geführt hat . Tie Arbeiterschaft
muß mit aller Leidenschaftlichkeit ein System be -

kämpfen , das die Aermsten der Armen mitleid¬

los in den Abgrund fwgi .

* Derselbe Mann hat vor einiger Zeit die Hoch -
lvürden Parteisekretär « in den Pfarrämtern mit¬
tels Rundschreiben aufgesordert , unter den Dienst¬
boten für die christlichsozialc Partei zu agitieren .
HeMe gibt er den reichen Agrariern den zarten
Wink , wegen einiger Kronen Beiträge , die Dienst¬
boten über die Wintermonate hinauszutverfcn
und hungern zu lasten .

Es ist wirklich unnötig , zu diesen reaktionären

Ergüssen der grünen und schwarzen Arbeitcrhasser
ein weiteres Kommentar zu liefern . Sie sprechen
für sich selbst . Das eine wollen wir den Herr¬
schaften heute schon versprechen , daß wir ihnen
diese Beweise ihrer wahren Gesinnung in allen

Bersammluugen um die Ohren schlagen werden ,
wo sie die arbeitende Bevölkerung wieder mit süß¬
lichen Reden und falschen Verheißungen betören
wollen .

Schuldebatte im Budgetaus ' chM.
Prag , 6. November . Der Budgetausschuß

ging gestern nachmittag in die Beratung des

Budgets des Schulministeriums ein . In der
Debatte kam als erste Rednerin

Genossin Kirpal

zu Worte , die sich über den steten Abbau des deut¬

schen Schulwesens beschwerte und über hie Frage
oer Reorganisation der Landes - und Bezirksschul¬
räte Aufilänmg verlangte .

Sie sprach sich gegen eine jede Regelung im

Bcrordnungswege aus und verlangt « die parlamen -
tarffche Behandlung dieser Fragen , damit allen Ver¬
tretern die Möglichkeit gegeben werde , zu dieser
Frage Stellung zu nehmen . Bei der Reform des

IortbUdungsichulwesens darf uwer keinen llinstän -
den der Unterricht wieder aus die Abend - oder Sonn¬
tagsstunden verlegt werden . Das Fortbildungsschul¬
wesen krankt an dem Mangel eigener Gebäude ; über¬
haupt sind die deutschen Schulen in ungenügenden
Raunten untcrgcbracht und weisen mitunter nicht
einmal einen Turnsaal aus . Der Motivenbericht er¬
wähnt die Arbeiten einer Kommission , die sich mit
der Frage der Trennung der Kirch « vom
Staat beschäftijst . Wir wünschen Aufklärung ,
h > < ! > diese Kommission eingesetzt hat , wie sie zu¬
sammengesetzt ist und wie wert ihre Arbeiten ge -
diehen sind . Weiters wünschen wir auch Aufklärung
über den Aufwand des Kongruagesetzes . Genossin
Kirpal trat ferner für die endliche Schaffung der
deutschen Handels - und Montanhochschule ein und

verlangte die Schaffung von Gesellenwerkstätten .
Trotzdem der Knckerrückgang bei beiden Nationen

fast gleichmäßig ist , so sehen wir , daß das
deutsche Schulwesen mehr gedrosselt
werde als das tschechische . Eine ganz be¬

sonder « Pflege wär « unsrem Hilfrschulwesen
zu widmen . Rednerin wünscht die Einführung der

Unentgeltlichkeit der Lehrmittel sowie
Abschaffung des Schulgeldes und tritt für die Er¬

richtung der Einheitsschule ein , damit endlich
die Standesabsonderung und der falsche Standes¬
dünkel ausgerottet werde . Sie verweist auf die un¬

zulängliche Ausbildung unserer Lehrer und wünscht ,
daß einige lebensfähige , privat « Lehrerinnenbil¬
dungsanstalten verstaatlicht werden , * so vor allem

jene in Aussig . Wir erwarten , daß unsere Wünsche
hinsichtlich der Schulautonomie bei dem Auf - und -
Ausbau des Schulwesens respektiert werden und daß
alle Bildungsmöglichkeiten den Massen erschlosten
bleiben .

Auch Patzel kNat . - Soz . s erklärt , daß das

Gewaltsystem gegen die deutsche Schule andauert .

Im Jahre 1925 sah man das Programm Spinas
als Grundlage einer Diskussion an , heute erklären

dieselben deutschen Parteien , daß die Entwick -

luKg des Schulwesens mit ' der wirtschaftlichen
Tragfähigkeit in Einklang gebracht werden müsse.
Der Gesamtabbau der deutschen Schulen weist
nur im verflossenen Schuljahre den B e r l u st
von 49 Schulen mit 911 Schulklassen
auf . Das Schulbauprogramm weist im Jahre
1927 nur 3,2 Prozent für deutsche Anstalten in

den historischen Ländern auf , trotzdem der deutsche
Bevölkerungsanteil 34 Prozent ausmacht .

In der heutigen Bormittagssitzung wurde

die Debatte fortgesetzt , aber immer noch nicht zum

Abschluß gebracht.
B ^ neZ (tsch. Soz . - Dcm. ) verweist auf die

völlig ungenügende Unterstützung unserer Stu¬

denten , während andererseits das Budget 40

Millionen zur Unterstützung russischer Studenten

auswerfe . -- •

K. a llina ( D. - Nat. ) weist nach , daß di «

Aufwendung des Staates für das deutsche Schul¬
wesen bloß 15 Pvzent beträgt , obwohl der Be -

völlerungsanteil 24 Prozent beträgt , so wird daS

deutsche Schulwesen um 58 Millionen verkürzt .
Je sek ( Nat . - Dcm. ) polemisiert gegen die

Ausführungen der deuffchen Vorredner und ver¬

langt " di « Austastung , bzw . Umwandlung der

„überflüssigen ^ deutschen Technik in Brünn .

B ö l Im a n n ( B. d. L. ) verlangt die Unter¬

stützung "der Bauernhochschulen und tvendet sich

gegen den Zwang , deutsche Kinder in tschechische
Schulen zu schicken .

Nach der Rede des Tschechischklerikalen
Roudnicky wird die Debatte neuerdings auf
Montag 4 Uhr nachmittag vertagt .

Kommunistische Herzens - Wünsch « . Das

„ Rude Pravo " brachte kürzlich folgende Mel¬
dung aus angeblich sozialdemokratischen Kreisen :

,Zn der letzten Zeit wurden zwischen der

tschechischen und der deuffchen Sozialdemokratie
Verhandlungen Über ein gemeinsames Vorgehen
geführt . Die Dorhandlnngen scheiterten an der

nationalen Frage und die Unterhändler gingen
dieser Tag « auseinander . Di « ' Deutschen verlang¬
ten di « Ausarbeitung einet genauen Nationali -

Der „ Kurs nach Rechts ".
Offene Eingeständnisse der Zolloarteiler , dad ihre Politik gegen

die Ardettertiaffe gerichtet ift .

Mit geheuchelter Entrüstung weisen die deut¬

schen Regierungsparteien den Vorwurf zurück , daß
ihre Politik nur den egoistischen Prositinteresten
der Besitzenden dient . Sie bestreiten alle reaktio¬

nären Absichten der neuen grün - schwarzen Koa¬

lition und beteuern , daß sie sich für die Jntereffen
des ganzen Volkes selbstlos hinopfern . So sprechen
wenigstens die schlauZft Führer der deutschen Zoll¬
parteien . ' Ihre Unterlaufet dagegen verstehen sich
lveniger auf solche Komödiantenkünste und sie
machen auch aus ihrem Herzen keine Mörder¬

grube . Darum kann man gerade von diesen Leu¬

ten eher die ungeschminkte Wahrheit erfahren ,
welche Ziele die deutschbürgerliche Regievungs -
politik verfolgt . Hatten da im Oktober die Land -

bündler eine Tagung in O be rpla n, die nach
dem Berichte ihresi Parteiblattes „Südböhmischc
Volkszeitung " ganz von einer reaktionären Hetze ,
namentlich gegen die Sozialversicherung ausgc -

füllt war . Einer der Sprecher , der agrarische
Schriftleiter Reis aus Budweis hatte den Mut ,

zu erklären :

„ Es war der Krieg , der U m st u r z, und

doch war dies nicht so ^ arg wie das , was

später kam , nämlich die sozialistischen Gesetze, der

Kurs nach Links . "

Der Krieg war den . Herren also viel ange¬
nehmer , vielleicht war der Krieg für sie nicht so
schlecht . Aber für die Arbeiter und die Klein¬

bauern , welche in der Front hungern und darben

mußten , welche als Krüppel oder gar nicht mehr
zuhause kamen , war der Krieg das Furchtbarste .
Ueber di « Absichten der Landbundkr geben seine
weiteren Aeußerungen ein klares Bild . Er sagte :

„ Das «in « wissen Sie , daß ein anderer Kur¬

gekommen ist , rin Kurs nach Rechts . Wir haben
di « Zoll - , die Kongrnafrage gelöst . Das alles ist

• in der letzten Session des Parlamentes geschehen :
In der nächsten Session soll insbesonders ans den

Kurs nach Rechts noch mehr gearbeitet werden . . "

Später erklärte er noch :
„ Wir verlange » di « Wegräumung der Sozial¬

versicherung überhaupt oder ( ! ) Einführung der

sreiwilljgen Sozialversicherung . » Wir sind zu wenig

reich , zu wenig wohlhabend , um uns eine solche

Institution leisten zu können . "

DaS nennen wir eine klare und offene

Sprache , die auch von jedem Schwerhörigen der -

standen werden mutz .
'

In demselben Sinne sprach

auch der Herr Senator Lippert , der auArdem

noch sein warmes Herz für das tschechische Bür -

gertum zeigte : (
'

Es wurden Gesetze geschmiedet , auch zum

Schaden der tschechischen Bürger -

l i ch e n. "

Auch der Abg . Platzer ist sehr mit seinen

tschechischen Kolkgen ' zufrieden :
„ Es gereicht mir zur besonderen

Freude (!!), daß die tschechischen Agra¬
rier auch heute in Budweis , eine Protestversamm¬

lung gegen die Sozialversicherung ein¬

berufen und uns Deutsche dazu eingeladen haben . "

So « ine Freude hat der gute Mann schon

lange nicht gehabt . Ter Herr Abgeordnete hatte

aber doch vor dem Mute des Herrn Reif « in wenig

Angst , er rechnet mit einem Widerstand der So¬

zialdemokraten. ' Wehmütig rief er aus :

„ Mit der Wegräumung des Gesetzes werden

wir die größten Schwierigkeiten haben .

Das glauben wir ganz gerne , daß da di « ver¬

brüderten Arbeiter von deutscher und tschechischer
Seite noch eine harte Nuß zu- knacken haben wer¬

den . „ Wir als Arbeitgeber " sagt Herr

Ptatzer weiter , trotzdem doch di « Landbündler

immer behaupten , eine Partei des gesam¬
ten Landvolkes zu sein . Schließlich ist « s

ja - gut , wenn mit dem Versteckenspielen endlich

aufgohört wird . In der R«solutwn , die in Ober¬

plan beschlossen wurde , wird sogar ausgerechnet ,
iv «lch «s Kapital die Sozialversicherung in 30 Jah¬
ren verschlungen haben wird . HoffenÜich werden

die Herren Landbündler einmal auch ihren An¬

hängern sagen , wieviel Kapital der MilitarisnmS
in 30 Jahren benötigt , da würde die Endsnmme
noch bedeutend höher sein !

Die Obcrplaner Tagung tvar der Ausgangs¬
punkt des agrarischen Feldzuges Hegen die Sozial¬
versicherung in Sudböhmen und im Böhmerwald .
Es werden bereits Unterschriften gegen das Ge¬

setz gesammelt und wehe dem Dienstboten , der

nicht unterschreibt . Eine am 18 . Oktober iw Bud¬

weis abgeyaftene agrarische Kreisleitungssitzung
war der Weiterberatung des agrarischen Feld -
- mgsplanes gewidmet . Der besagt « Schriftleiter
Rest erklärte dort wieder :

„ Der Linkskurs hat sich geäußert : 1. In der

Ueberbesteuerung und 2. in Maßnahmen zur sozia¬
len Fürsorge . Letztere bestehen in der Ausdehnung
der Krankenversicherungspflicht auf dir landwirt¬

schaftlichen Arbeiter und im Sozialverfichrrnngs -
gesetze . "

Im kleineren . Kreise wird also ge offenbart ,
daß die Herren auch keine Kranken¬

versicherung wollen . Aber auch die wei -
teren Ausführungen sind für den Geist der Laud -
bündler bezeichnend , weshalb wir sie festhalten
wollen :

„ Man hat nun seitens der neuen Regierung
das Bestreben , all tms wenigstens teilweise wieder

gut zu machen , was man in früheren Jahren an
dem Stand der Landwirte und Gewerbetreibenden

versäumt und versündigt . hat. Trotzdem mästen
wir uns mit dem Gedanken vertraut machen ,
daß nicht alles so glatt gehen wird , wie
man wünschen würde . Besonders gift dies auf
nationalem Gebiete . Man wird vorderhand nur
das eine erreichen , daß die tschechische Schulpolitik
eingestellt und den Deutschen bei der Bodenreform
entgegenkommen wird . "

Di « Herlbrüder sind in nationaler Be¬

ziehung sehr bescheiden geworden , si «
bestehen nicht einmal mehr auf einer Aenderung
der Sprachenverordnung , sind mit dem Schutzge¬
setz u. dal . nun zufrieden . Ja nicht einmal gegen
oi « bisherigen Verbrechen bei der Bodenreform
protestieren sie, welche doch ihre Hauptschlager
waren , sie begnügen sich nun , wenn auch einige
deutsche Protektionskinder Rcstgu -
ter erhalten .

Zur Sozialversicherung mußte selbstredend
nur erklärt werden : , ^ Wenn schon unsere Land¬
wirte alles ertragen haben , so können sie auf keinen
Fall ' die Lasten des Sösiakvetsichcrungsgesehcs er¬
tragen . " Also : „ Lieber tot als Sklavs . " Der Herr
B « r n k o p f aus Prachatitz stellte aber noch einen
Antrag :

„ Daß das Altausässigen - Recht vom Jahre ISIS
dahin novelliert wird , daß es bei den alten Rechten
bleibt . "

Da hätten wir also das schönste Programm
für den „ Rechtskurs " fertig . Feig seiu gegen die
tschechische Untcrdrückungspositik , mutig ft in beim
Losgehen auf die Arbeiter , und fürs erste Weg¬
räumung der Sozialversicherung , Beseitigung der
Krankenversicherung der Dienstboten und Land¬
arbeiter , nicht zu vergessen schließlich die gesetzliche
Sanktionierung des Raubes der Rustikalrsten am
Gemeindegut . Ob cs damit nicht doch einige
Schwierigkeiten haben wird . . . •

Die Christlichsozialen find auch für
deu „ Rechtskurs - .

Wenn der teure Bundesgenosse die Reaktion
so stürmisch liebt , können die guten Christlichsozia¬
len auch nicht hasten . Der christlichsoziale Kreis -
ftkretär Drachsler schreibt im Krumauer
,Zands boten " , daß die Christlichsozialen
und die , deutschen Nationalsozialisten so schlau
waren , in der alten Parlgmentsperiode für das
Sozialversicherungsgefttz zu stimmen , um den So¬
zialdemokraten für die Neuwahlen das Schlagwort
zu nehmen , daß dft Christlichsozialen gegen das

Gesetz waren . Nachdem di « Wahl schon vorüber

ist , kann man fttzt schon sagen , daß man gegen
das Gefttz ist . Wörtlich schreibt der Kreissekretär :

„ Hätten bei den letzten Wahlen die Sozial¬
demokratie ihre Stärke behauptet oder gar Stim - !
men gewonnen , so hätten wir noch heut « ein « sozia -
listisch orientiert « Regierung , hätten keine

Agrarzölle , keine deutschen Mini st er ,
mit anderen Worten keine Aussicht auf
Besserung . "

Da hat di « göttliche Vorsehung wieder ein¬
mal das Volk vor einem großen Unglück bewahrt .
Zum Glück haben wir heut « Agrarzölle , von denen
der Herr Kreissekretär seinerzeit sagte , daß die

den Böhmerwaldbauern keinen Nutzen bringen
werden , zum Glück haben wir Deutsche als Mini¬

ster , weshalb es uns jetzt gut geht und noch bester
gehen wird . Dem Herrn Drachsler verdanken

wir außer diesen Weisheiten noch eine treffliche
Auslegung des christlich sozialen ( ? ?) Partei -
programmes, *wenn er in dem Aufsatz den from¬
men Bauernlesern noch folgenden gut christlichen
und überaus sozialen Rat gibt :

„ Ein eigentliches Dienswerhältnis braucht asto
den Winter über nicht bestchen und jeder Bauer

kann sich vor den Beiträgen » er Sozialversicherung
schützen , wenn er fein « Dienstboten über die Win¬

termonat « entläßt . "

tätcn - Progrcmlms , während die Tschechen ans dem

Standpunkt verharrten , daß diese für di « inter¬
nationale Zusammenarbeit des Proletariates so

> . wichtige Frage in den bisherigen opportunistischen
- Nebelschleiern belassen und daran nicht gerichrt

werde . Daraus ist zu ' ersehen , daß, die tschechischen
Sozialdemokraten den aufrichtigeren Willen zur
Einigung hatten als die deuffchen , da beide Par¬
teien ' wisien machten , daß ein Scheitern in dem

Augenblicke unvermeidlich ist , iu dem der Ver¬

such gemacht wird , di « nationalen Forderungen
zu formulieren , das heißt , aufrichtig zu sein und
die Verantwortung zu übernehmen "

Wir haben zu dieftr Meldung nur zu bl ' mer¬
ken, daß sie völlig aus der Luft gegrif¬
fen ist, und daß hier nur der Wunsch der Vater
des Gedankens rft .

Die Parte ^Vertretung der tschechffchen Sozial¬
demokraten trat gestern in Prag zu einer auf
zwei Tage berechneten Tagung zusammen . Bor - '

. mittags fand eine Sitzung der Gaupertrauens¬
männer und Sekretäre statt . Di « Verhandlungen
der Parteivertretung eröffnete der Parteivor¬
sitzende H a m p l mit einem Nachruf für den ver¬
storbenen Ehrenvorsitzenden Nkmec und dankte
dann unter stürmischem Bestall der Anwesenden
dem abtretenden politischen Sekretär Marek
für sein « Täffgkeit im Dienste der Partei . Der

Organisationssekretär Ales gab hierauf einen

ausführlichen Bericht über den ziffernmäßig '
großen Aufschwung der Partei . In
einigen Gauen stieg die Zahl der Parteian -
gehörigen im ersten Halbjahr bis um 48 , iu

einigen Minderbeitsgauen sogar bis um 81 Pro¬
zent . Genoste Marek gab eine Uebersicht über
die Tätigkeit der Partei im letzten Halbjahr und

beschäftigte sich namentlich mit den parteipoli -
schen Berhältnstsen , wie sie sich nach den vor -
iahrnen Wahlen herausgebildet haben . Neber
die Referate wurde eine ausführliche Debatte
abgsföhrt . Heute Sonntag wird Meißner
über die Politische Situation sprechen .

Parlamentsausschüsse . Montag , den 8. No¬

vember um 4 Uhr nachmittags/B u d g e t a u r -

s ch u ß; Mittwoch , den 10 . November lyn
halb 4 Uhr nachmittags der Immunitäts -
ausschuß und Donnerstag , den 11 . November

um 3 Uhr nachmittags Präsidialsitzung .

Rundfunk für Aste !
Programm für heute , Sonntag .

Prag , 372. 0: Landwirtschaftlicher Ruudiuul . 10: liebe7 .
tragung au » der Wenzel- Basilika . Bruckner : Messe E- moll .
11: Matinee . 1. Nodal : Winiernachlsgejänge . 2. Jeremiai :
3 Lieder . 3. Dvorak : Sireichauarletl F- dur 14. 30: Opern -
Übertragung aus dem Rationailbeater tu Prag , Smetana :
. Die verkaufte ' Braut " . 13. 30. Ueberkragvng aus dem Sme -
wna - Saal , 17: Tanzmusik . 18: Deutsche Sendung . Fräu¬
lein Hilde Raave , Opern«ltistin , Prag : 1. Verdi : Arie au » v
Maskenball . 3. Mcverbeer : Arie aus Der Prophet . 3 Bizet :
Arie au » Carmen . 4. Saint - EaenS : Arie aus Eamfoa und
Dalila . Sm Klavier Georg Singer , Kapellmeister des
deutschen Landestheaters . IS : Vortrag : Di « Tätigkeit . der
Konferenzen des Internationalen ArbeitSmsitt,U «S. 20- Wet¬
tervoraussage . 20. 02: Militärkonzert . 21: Zeitsignal . 22:
Letzt « Nachrichten , Ueberstcht der Tagesereignisse . Sport - und
Theaternachrichten . 22. 13: Tanzmusik

Brün » , 621. 0. 30: LandwirrfchaftSsunk . Di « Bedingungen
. der Selbstgenügsamkeit bei der Produktion der Getreide¬
pflanzen . 10: Konzert . 1. Brahms : Feslouverlüro . 2. Rach -
maninoff : Prelude . 3. ' Bruch : Cal Ntdrei . 4. Rubinstein :
Bafaderentanz . 3. Liszt : Polonaise ll . 10: Konzert ; 1. Godard :
Au Watin . 2. Donizetti : Arie au » Lucia di Lgmmermoor .
3. Leoncavallo : Bajazzo - Arie . 4. Rovak : Serenade d ' Amour .
3. Leoncavallo : Arie au » Bajazzo . 0 Toffellt : Lieder .
7. Prahms : Intermezzo . 8. Puccini : Duett au » Madame
Butlerfitz . 20. 30: Tanzmusik . 21: Zeitzeichen . Sportberichte ,

Deutschland .

KiinigSwnftcrbansen , 1300. 0: Uebertragung auS Berlin .
504. 0: Morgenfeier . 11. 30: Unterhaltungsmusik . 12. 20: Mer
und Paul . 13. 10: Stunde der Lebenden . 15. 30: Funkheiozel -
mann . 10. 30: Nachmittagskonzert . 19. 05: Dichtungen Asien ».
19. 30: Di « Weltanschauung der Völker . 20. Vorlesung Tho¬
ma » Mann und Fritz Kortner . 22. 30: Tanzmusik . - Breslau ,
418. 8. 30 : Morgenkonzert . 11 : Morgenfeier . 12: Rokoko -
Musis . 15: Rätselsunk . 15. 15: Märchen . 10: UnierhaltungS -
mustk. 18. 10: Liederstunde - . 19. 10: Da » deutsche Volkslied .
21 : Unterhaltungsmusik . — Frankfurt , 4-70 8. 30: Morgen¬
feier . 11: KinderauSfagen al » Beweis der Wahrheit . 11. 30:
Klavierkonzert . 13 : Konzert . 18. 30: „ Der Rosen la »alter - ,
Oper von Strauss — Hamburg , 392. 9: Morgenfeier , 12 :
Vorlesung Andersen - Nexö . 18. 05: SonntogSkonzeri . 18. 45:
Konzert . . 1580 ; Funkhelnzelmann . 17. 30: Revue . 19: I «
Lande der Fjorde . 20 : Instrumenlalkabareti . 22. 16: Tanz¬
musik. — Leipzig , 452. 8. 30: Orgelkonzert . 9: Morgenfeier .
11: Erzgebirgifche Bergleute . 11. 30: Seuchenbekämpfung . 12*
Musikalische Stunde . 16. 30: Unterhaltungsmusik . 19 : Die
Kultur der Biedermeierzeit . 19. 30: Der Bogel als Architekt .
20. 30: Hörspiel . »Bürger Schippel - , Komödie von Stern¬
heim. 23: Tanzmusik . — München , 485. 11: Glockenspiel .
11. 30: Deutsche Balladen . 12: Platzmusik . 16; Konzert . 17. 25:
SievlungSland Deutsch - Südweftasrika . 18: Schram melier »»! .
20. 13: . Bergfrau - . obcihadrifcheK Volksstück von Haa ». 22. 15:
Volkstümliches Sonntagskonzert . — Münster , 410. 9: Mor¬
genfeier . 11. 15: Arzt und Erzieher . 12: Volkstümliches Kon¬
zert . 15. 15: Midcheukränzchen . 16: Lieder und Duette . 17 :
Autorenftnnd «. 17. 30: Sonntagskonzerr . 19. 05: Kulturbilder
aus Italien . 21. 30: Bunter Abend. .

Programm für morgen , Montag .

Prag , 372. 11: Miltagskonzert . 1. Boieldieu : Ouvertüre
Di « weih « Dame . 2. /HoIv : Bei Tagesanbruch . 3. Broiik :
Libellemvalzer . 4. Schubert : Am Meer . 3. Bernhard - Aus
guter alter Zeit . 6. o) Hvildalrk : Tie Nachtigall singt nicht
so süss, b) DubSkL : Trocadera . 7. Saaiek : Anina . 12: Zeit¬
signal , Pressenachrichten und landwirtschaftlicher Rundsunk .
14: Börsenaachrichte ». 16. 30: NachmittagSkouzert . 1. Stossini :
Die Italienerin in Algier . Ouvertüre . 2 a) F' dich : Mein
Mädchen , b). Dvorak : Warnung , c) Ddokak : Tot ist ' » in
mancher Menschenbruft . 3. Jensen : HochzeitSmufil . 4. Rovak :
Da » Erwachen , a) Du erflülft meine Tee! «, b) Am Abend .
5 Grieg : Peer Ghnt . 17. 30! Börsennachrichten UNS Hopfen¬
marktpreise 18. 15: Landwirtschaftlicher Rr - ndiunk 18. 45:
Deutsch « kendung . MUDr . Eduard T t ch h, Prag : Ge-
schlechtSüestimmung vor der Geburt . 19: Vortrag ll tfchil .
Arbeiter - Olympiade . 19. 15: Vortrag . - Tschechoslowaken in
Tüdslawien . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Konzert der
Biolinvirtuosin Ferrari . 1. Mendelsohn : Hebriden - Ouverture .
2 Mendelssohn : Konzert E- moll . 3. Dvolal : Andante und
Allegrotw . 4. Ddokak : Slawische Tänze , »cott : LoiuSland .
Schubert - Kreisler : Dallotlmusik aus Rosamundä Zsolt -
Tiballule ». 5. Reger : Balse d' amour . 6. Bizet : Phantasie « US
Carmen . 21 : Zeitsignal . 22: Letzte Nachrichten , Uebersicht der
Tagesereignisse . Sport , und Theolernachrichten . ,22 . 13: Tanz¬
musik.

Brün » , 521. 14. 30: Prager Effektenbörse . Devisen . Va¬
luten . Eroten . Wetterbericht . Presse - . Sport - und Theater »
nachrichten . 17. 40: Ktnderstund «. 18: Zeitzeichen . Landwirt -
schasisiünk . Hausgärten im November . 18 20: Kammermusik .
1. Luartett . Op. 18, G- dur . 2. Romanze , F- dur . 3 Quar¬
tett , Op. 18. G- moll . 20: Konzert . 1. Rossini : »Wilbelui
Teil-, Vorspiel . 2. Tschaikowskij ! »Ptgnedame *. 3. O>kenl >ach:
»Sossmann » Erzählungen . " 4. Maly : Liederpotpourrl . Zeil -
zcichcn nnh Preffenachrichten »
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Der Derzweiflungskampf eines Ändustrlevolkes ( « . Aufsatz ) :

Das übervölkette Grenzlanö .
Die drei « Sruadurfachen unseres Elends . — Noch einmal : Die Nationa -

llflerung der Ausbeulung . - Danderarbeit und Baugewerbe . —Mbetts -
loflgleit der Lntelligenzberufe . — Wie geht es der Helmlnvuflrle ? — 2m

Hungerturm eingesperrl . - loo . ooo überflüssige Menschen .

einheimische Bauarbeiter arbeits¬
los , während auf den Bauten zuge¬
wanderte Maurer und Zimmerer
beschäftigt sind " — so wurde in Eger be¬
richtet . Damit ist das schwierige Wander¬

arbeiterproblem angeschnitten . Eger war
vor dem Kriege ein großer Umschlagsplatz der
wandernden deutschböhmischen Arbeitskraft . Die

Sachsengänger verweilten vielfach auf der Hin¬
reise zum reichsdeutscheü Arbeitsplatz oder auf der

Rückreise einige Wochen in Eger , dort ihren Ver¬

dienst beginnend oder ergänzend . Heute , wo die

Grenzen für die Wanderarbeiter zumeist gesperrt
find , — Deutschland ringt selber mit dem Pro¬
blem des Menschenüberflusses — staut sich der
Strom der Sachsengänger in Eger zum erstenmal ,
um dann das dichtbevölkerte Grenzland bis nach

Reichenberg hinauf zu überfluten . Auch den süd¬
böhmischen Saisonarbeitern wurde eine andere

Wanderrichtung aufgezwungen . Wien , Nieder¬

österreich und die Jndustrieorte Steiermarks —

ihre alten Arbeitsplätze — sind ihnen verschlossen ,
zumal Deutschösterreich durch ein eigenes Gesetz
seinen Arbeiterüberfluß vor ausländischem Zu¬
strom bewahrt . Einige Jahre hindurch kämpften
die südböhmischen Bauarbeiter dagegen an ,

schliche » nächtlicherweise wie Verbrecher ohne Pa¬
piere über die Grenze , arbeiteten drüben verstohlen
und ohne Anmeldung ( Maurer und Zimmerleute
wurden von bekannten Meistern als Lehrlinge ge¬
führt usw. ) , bis zunehmende Ausweisungen und

verschärft « Ueberwachungsmaßnahmen einen un¬

übersteigbaren Wall bildeten . Wesste Tragödien
sich m diesem Verzweiflungskampf um die alte »

Arbeitsplätze abspielten , davon nur ein Beispiel :
Ein Maurer K. aus T. - Reichenau ( Bez. Gratzen )
verunglückte auf einer Baustelle und verlor dabei
einen Fuß . Weil er als „schwarzer Arbeitet bei
keiner Versicherung angcmeldet war , bekommt er

nicht einen Heller Unfallsrente . Der Zwang der

neuen Verhältnisse treibt nun die Wanderarbeiter
auS den . Gebieten von Neubistritz , Kaplitz , Ober¬

plan , Winterberg , Bergreichenstem , Taus - Rous -

Perg - Hostau , Tachau - Plan , Marienbad , Weseritz
und Manetin in die Industriegebiete von Asch -
Eger - Falkenau , Karlsbad , Brüx- Dux- Teplitz ,
Aussig - Bodenbach , Reichenberg - Gablonz zusam¬
men . Aber der einzige Zweig der Wirtschaft , der

( neben der Landwirtschaft ) größere Mafien von

Saisonarbeitern brauchen kann , das Bau¬

gewerbe , liegt aus bekannten Ursachen darnie¬
der . Die wenigen Bauten , die in manchen Jndu -
striebezirken aufgeführt werden , könnten ganz gut
mft den einheimischen Bauarbeitern bestritten
werden . Doch der fremde Arbeiter taucht jedes
Frühjahr auf , von den Entbehrungen eines lan¬

ge » Wrnters vorwärtsgepeitscht und mft einem

gnsihunger nach neuem Verdienst erfüllt . Nun

ginnt der Wettkampf zwischen den Ansässigen
und den Zugereisten um die wenigen Arbetts -

Plätze. Das traurigste an der Sache ist jedoch , daß
der fremde Arbeiter zum Lohndrücker werden muß ,
wenn er überhaupt unterkommen will , denn die

größere Billigkeit und Willigkeit seiner . Hände ist
der einzige Vorzug , den er in die Wagschale wer¬

fen kann . So kommt , daß beispielsweise Bau¬

arbeiter , die in Wien brav « Gewerkschafter und

ost auch tüchtige Vertrauensmänner waren , heute
in Noroböhmen droben die größten Akkordschinder
und mitunter die Totengräber des Achtstunden -
tages sind . Die Klassensolidarität gerät da in un -
lösbaren Widerspruch mit den Erfordernissen des

nackten Daseins .

A» f der einen Seit « der zürnende Arbeits¬

kollege , der mahnende Gewerkschaftsfunktionär
und das eigen « Gewissen auf der andern Seite

der Notschrei der Familie , di « Wintcrschslden
beim Kaufmann und die Gestatt des Exeku¬
tors im Hintergrund «, der das ärmlich « Obdach
unter seinen Hammer zu bringen droht — d »

soll nun der ovsgemergette und niedergedrückte
Mensch den richtigen Ausweg finde «!

Die lachenden Gewinner bei diesem proletarischen
Jnteressenkonflikt sind die Bauunterneh¬
mer , die dadurch vielfach von der unangeneh¬
men Notwendigkeit enthoben werden , Lohnver¬
träge abzuschließen und Vertragslöhne zu zahlen .
Der Daseinskampf der deutschen Bauarbeiter

wird noch erschwert durch das Vordringen der

tschechischen Arbeitskraft im Baugewerbe . Auf
dm vielen Staatsbauten in den Städten und

Jndustrieortm Deutschböhmens , die durchweg -
von tschechischen Unternehmungen ausgeführt
werden , sind mit verschwindenden Ausnahmen
nur tschechische Arbeiter beschäftigt . Auch die

Handwerkerarbeiten werdm zum Nachteft des

heimischen Gewerbes in Jnnerböhmen hergestellt
und — soweit dies möglich ist — bereits fertig
herauSgebracht . Auf den Staatsbauten wird anch
am meisten gegen den Achtstundentag gesündigt .
Rach übereinstimmenden Beobachtungen arbeitm

dort die Zugewanderten 14 bis 16 Stunden im

Tage und sthlafen zumeist in Baracken , welche
bei der Baustelle errichtet wurden . Anzeigen
gegen diese krassen Gesetzesverletzungen sind in

der Regel erfolglos . Wo ^nationale " oder

„Mindecheitsinterrffen " im Spiel « sind , steht
jeder Frevel am Gesetze und an der Arbeiterschaft
unter dem Schutze einer unsichtbaren , aber all¬

mächtigen Hand . . . An den chaotischen Ar -

beitsverhältnissen im Baugewerbe trögt die Nach¬

Aus der bisherigen Betrachtung ging hervor ,
daß es um die reine » Industriegebiete West - und
Nordböhmens schlimm genug bestellt ist . Das ist
die eine Ursache unseres sozialen Notstandes :
Der Niedergang der Industrie und
das Absterben des Bergbaues . Die an¬
dere , ebvrfalls schwerwiegende Ursache ist der
Menschenüberfluß der industrie¬
arme « Grenz - undAgrargebiete . Zahl¬
reiche Bezirke Sudböhmens , Südwest - und West -
böhmenS find anSgestnwchene Wandergegen¬
den . In der Ausfuhr von Arbeitskraft nach
Jnnerösterreich und Deutschland war ihre wirt «

schaftliche Existenz begründet . Die Einschränkung
der Freizügigkeft , die Absperrung der Nachbarstaa¬
ten gegen den Zustrom fremder Arbeitskräfte ließ
auch diese Daseinsquellen versiegen . Die dritte
Ursache ist dl « Lebenskrise der Haus¬
industrien . In seiner einzigartigen Mischung
aller ownomifche » und sozialen Entwicklungs¬
stufen ist Deutschböhmen auch die Heimat von

zehntausenden Heimarbeitern . Diese Heimarbeit ,
die auch in den besten Zeiten nnr eine kümmer¬
liche Existenz bot , hat zwei mächtige Gewatten

Ben sich: den technischen Fortschritt , der die Pro «
tio » immer mehr i » Fabriksbetrieben konzen¬

triert und die Konkurrenz der billigsten Arbeits¬
kräfte aus aller Welt . — Diese drei Grund¬
ursachen bringe » es mft sich, daß heute das ganze
deutsche Siedlungsgebiet Böhmens unter dem
Druck eines unerhörten Menschenüberflufles
ächzt. Mindestens hunderttausend - erwachsene
Menschen stehen außerhalb einer regulären Er¬
werbes uno vegetieren unter unbeschreiblich trau¬
rigen Verhältnissen dahiu . Die Bestätigung dieser
sehr vorsichtige» Annahmen laßt sich leicht finden ,
wenn man den Auswirkungen des heutigen So -

zialzustandes in de » verschiedenen Gebieten

nachgeht .
*

Eger ist für solche Nachforschungen ein guter
Beobachtungspunkt . Obwohl di « alt « fränkische
Siedlung mehr als Schul - und Handelsstadt be¬
kannt ist , machen sich in ihrem Bereich die Aus¬

wirkungen der Jndustriekrife schmerzlich fühlbar .
In den Metallbetrieben ( Fahrvadindustrre ) gab eS
im letzten Jahre Einschränkungen , wodurch 200
Metalmrbeiter brotlos wurden . In der schwache «
Textilindustrie wird Kurzarbeit verzeichnet , wobei '
die junge » Arbeiterinnen in vier Tage » einige
40 Kronen verdienen . In mehreren Betrieben

macht sich eine aus Deutschkrnd importierte AuS -

beutungSmethode bemerkbar , die für den Geist un¬

seres Unternehmertums typisch und die sich übri¬

gens immer mehr emzubürgern scheint : Das

Prämiensystem . Dem Arbefter oder der
Arbeiterin wird für den festen Stundenlohn eiue

bestimmte Mindestleistung vorgeschrieben und für
die über dieses Maß hinaus vollbrachte Mehrlei¬
stung wird ein Trinkgeld auSgezahlt . Eine Egerer
Spinnerei hat diese Methode auf Grund einer ge¬
wissen Stückzahl eingeführt und die Mädchen ver¬
dienen bei größter Anspannung ihrer Kräfte in
14 Tagen 3 bis 8 Kronen über den Regielohn
hinaus . Bemerkenswert ist , daß auch die Auf -
sichtsorgane und der Betriebsleiter an den Pra -
mien partizipieren und bei der ganzen Sache de »

Rahm abschöpfen . Eine Surrogatenfabrik in Eger
hat ebenfalls mit dem Prämiensystem gesteigerte
Arbeitsleistungen erzielt , die Arbefter verdienen

aber ' nur um 10 —15 Kronen in der Woche mehr .
Die Tendenz dieser Neueinführung scheint dahin
zu gehen , daß zuerst mit der Lockung eines Mehr¬
verdienstes die höchstmögliche Ausnützung der Ar -

beftskrast erprobt und sodann bei gleichbleibenden
Leistungsansprüchen der Lohn wieder auf das ur¬

sprüngliche Niveau herabgedrückt wird . Am

besten hat dies eine Glasfabrik im Duxer Bezirke
verstanden . Ursprünglich belohnte sie eine ge¬
wisse Mehrleistung an Güssen mft zwei Litern

täglichen Gratisbieres , im nächsten Jahre wurde

die flüssig « Prämie auf eineinhalb Liter im Tage
herabgesetzt und hält gegenwärtig bei einem Lfter ,
so daß man an den Fingern abzählen kann , wann

sie ganz eingestellt werden wird . Eine weitere

GlaSfirma ( Riedel in Polaun ) trieb zuerst mft

Prämien die Leistung hinauf , baute sodann die

Zulagen ab und drobte schließlich der ganzen Be -

ttgschast mit Entlassung wegen „ProduktionS -
siwotage", als diese sich weigerte , zum alten Lohn
die vermehrte Arbeit zu leisten . Auf icbe « Fall
erreicht der Unternehmer mft dem Prämienwesen ,
daß daS Verhältnis zwischen Lohn und Arbeits¬

leistung vollkommen verwischt wird . Die

Arbeiter wissen zumeist nicht einmal , nach wel¬

chem Schlüssel die Prämien berechnet werden und

Müssen sich mit jedem Bettel zufrieden geben . ES

ist so, wie ein Falkenauer Vertrauensmann tref¬
fend sagte :

„ Der Arbeiter kalkuliert am

schlechtesten mit der Arbeitskraft ,
er fragt nie , ob seine Leistung auch ent¬

sprechend bezahlt torrb/ '
Di « Stadt Eger verzeichnet die größte Ar -

beftslofigkeft seft Jahren . Schon im Juli mußte
di « Gemeinde eine Ausspeiseaktion beginnen , die

Ende September täglich von 8 —400 Personen in

Anspruch genommen wurde , welche Zahl sich nach
örtlichen Schätzungen in den Wintermonaten bis

ju 2000 Persontn ' erhöhen dürste .
*

„ Wir hatten während der Saison

lässigkeit der Regierung und der Aufsichtsbehör -
den die Hauptschuld . Für Taufende von Men¬

schen wären noch Arbeitsgelegercheiten da , wenn
im Baugewerbe der Achtstundentag strenge ein¬

gehalten und der alle Vorstellungen übersteigen¬
den Akkordräubevei ein Riegel vorgeschoben
würde .

*

Wer in den Sommermonaten in den Hei¬
matbezirken der Wanderarbeiter zu
tun hatte , wird es bestätigen können , daß viäe
der Menschen in der besten Saison daheim lagen
uift > keine Arbeit finden konnten . Nur eine Aus -

lesc der besten , genügsamsten und widerstands¬
fähigsten Elemente vermag sich irgendwo durch¬

zuschlagen . Von den Mindestens 20 . 000 Wan¬
derarbeitern Sudböhmens , des Böhmerwaldes
und des Egerlandes wird unter den obwaltenden

Verhältnissen kaum die Hälfte einen volle » Som -

mcrverdienst finden . Wer selbst diese stark redu¬

zierte Zahl bildet eine ununterbrochene schwere
Belastung des Arbeitsmarktes . — Der herrschende
Menschenüberfluß macht sich auch noch iu ande¬

rer Weise im Baugewerbe fühlbar : Durch - den

mächtigen Zu ström von unqualifizier¬
ten und deklassierten Arbeitskräf¬
ten zum Hilfsarbeiterberuf . Alles ,
was ' in keinem Dauerberuf unterkommen kann ,
drängt sich auf die Baustellen . Das Ueberangebot
an unqualifizierter Arbeitskraft macht es der

Baugewerkschaft fast unmöglich , halbwegs ange -
messene Hilfsavbefterlöhne zu halten . Täglich
bieten sich Leute zu einem noch geringeren Lohn
an und auf einem Saazer Bau hat sogar eine

Parttc Erdarbeiter einen vollen Tag umsonst
gearbeitet , nur um zu zeigen , was sie leisten
kann und daß sie sich im Falle der Aufnahme be¬

stimmt ihr Geld verdienen wird . Nicht nur Ju¬
gendliche und unqualifizierte Kräfte raufen um
die Hilfsarbeiterplätze auf den ' Bauten , sondern
vielfach auch Abgebaule , die mit ihrer kümmer¬

lichen Pension nicht leben können urft > nicht sel¬
ten Gescheiterte aus Jntelligenzberufen .

Es kommt vor , daß Maturanten , Absolven¬
ten der Lehrerbildungsanstalten und ent¬

lassene Beamte bei dieser schweren Arbeit

ihre letzte Zuflucht suchen .

Diese Beobachtung beleuchtet eine andere Seite
des deutschböhmifchen ScyialbiDes : die Ueber -

füllung und die Arbeitslosigkeit in
den geistigen Berufen . Daß dem deut¬

schen Nachwuchs beinahe schon durch « in Jahr -
zehnt der Weg in den Staatsdienst versperrt ist ,
daß unsere Kulturstätten im Niedergang sind , haß
eine einschrumpfende Wirtschaft immer weniger
Raum fiir jugendliche Anwärter hat , mußte ver¬

hängnisvolle Folgen zeitigen . Im Egerer Be -

zirke werden über 100 stellenlose Lehrer gezählt !
Der Andrang zu den wenigen fteien Stellen der

Selbstverwaltungskörper ist ungeheuer . Um die

bescheidensten Posten bewerben sich Kräfte mft
Mittel - und Hochschulbildung ; so hat z. B. nach
Mitteilungen eines Funktionärs der öffentlichen
Angestellten ein junger Mann akademischen Gra¬
des um die Steltt eines Krankenhausportiers an¬

gesucht. Die Ausschreibung eines Amtsdiener¬

postens durch den Bezirk Falkenau brachte 57

Ansuchen , obzwar nur Verheiratet « über 35 Jahre
in Betracht kamen und ein Offert über 44 Kro¬
nen Stempelgebühren kostete . , Kleinlandwirte

machen sich evböttg , Straßenwärterstellen nur

gegen den Grasnutzrn der Straßengräben zu
übernehmen . Das erschwert natürlich die Stel¬

lung der öffentlichen Angestellten und hat zur
Folge , daß definitive Anstellungen immer seltener
zu erreichen find . Nicht minder traurig ist eS
um den werblichen Nachwuchs bestellt . Handels¬
schülerinnen werden vielfach „gnadenweife " um
50 Kronen monatlich ins Büro angestellt , bei
den Egerer Schneiderinnen sind die Lehrmädchen
schon für die nächsten zwei Jahre vor¬
aus vorgemerkt !

*

Bon Eger aus führt der Weg dieser Betrach¬
tung durch die Heimarbeits - und HauS -
industriegebiete des Grenzlandes .
I » Schönbach , Weißen und Graslitz sind die

Instrumentenmacher daheim . Sie lei¬
den ebenfalls unter schwerer Krifennot . Die

Mac- Kenna - Zölle in England und Hochschutzzölle
in Amerika lähmen die Ausfuhr , bei Blechinstru¬
menten macht sich das Fehlen des Absatzes nach

Rußland und auf den Balkan schädigend fühlbar .
Nür die Mufikipielwaren haben eine gute Kon -

junktur aus Neuheiten , doch die Wochenlöhne von
80 bis 130 Kronen sind schlecht genug .

Der stärkste Zweig der Erzgebirgischen
Hausindustrie ist die Spitzenklöppelei , die
in den Bezirken Graslitz , Neudek , St . Joachims -
tal , Preßmtz , Falkenau und Komotau von 15 . 000

Frauen uiü » Mädchen betrieben wird . Dazu
kommen noch 3000 Spitzenklöpplerinnen im obe¬
ren Böhmerwald ( Taus , Ronsperg , Hostvu ) und
2000 im Adlergebirg : . D« r Klöpplerinnen ging
es schon immer schlecht , so schlecht wft jetzt aber

schon lange nicht . China hat mit seinen spott¬

billigen Massenartikeln unsere Spitze vom Ame -

rikamarft verdrängt , in Europa gibt die Mode

der französischen Webspitze den Vorzug . Unter

Führung der Handelskammer Eger und Beihilfe
der Staatslehranstalt fiir Hausindustrie sind
ernsthafte Bemühungen im Gange , die Spitzen¬
erzeugung auf feinste Oualitätsware umzustcllen .
Mit den neuen Mustern find auch auf Ausstel¬
lungen und Messen schon vielversprechende Er -

folge erzielt worden , es fragt sich nur , ob selbst
bei bestem Gelingen aller Förderungsaktionen die

Klöppelei in ihrem alten Umfange noch einmal

aufleben wird , >

Stark verbreitet ist in den Bezirken Asch,

Graslitz und Weipert die Stickerei . Mit der

Bor - und Nachbearbeimng sind an 6000 Arbei¬

terinnen damit teils in Fobriksbetrieben , tefts in

der Heimarbeit beschäftigt . Momentan herrscht

große AvbeitÄosigkeit infolge einer Geschmacks¬
änderung der Konsumenten , ftrner durch reichs¬

deutsche und schweizerische Konkurrenz .
Gut beschäftigt sst die Handschuhfabri -

kation des Erzgebirges mit 1400 bis 1500

Arbeitskräften in den Orten Bärringen , Platten ^
Abertham und Breitenbach . Eine im August di

I . dekredierte Ausfuhrabgabc für gegerbte Zie -
genselle setzte 850 inländische , bei einer Johann -
georgenstädter Firma beschäftigte Handschuh - und

Lederarbeiter der Entlassungsgefahr aus nrw läßt

reichsdeutsche Gegenmaßnahmen befürchten . Der

Prager Hondschuhindustrie — deren Förderung
die erwähnte Ausfuhrgebühr dienen soll — wer¬

den die Lebensinteressen der Erzgebirgler beden¬

kenlos geopfert .
Im Bezirke Neudek , wo in den Jndu -

ftricbetrieben ( Norddeutsche Woll - und Kvnnn -

garnjpinnerei , Rothau - Neudeker Eisenwerk und

Papierfabrik ) günstiger Geschäftsgang herrscht ,
liegt in den Erzgebirgsdörfern die Perlen - und

Knopjdrcchslerei , sowie die Perldreherei dar¬

nieder .

St . JoachimStal , das durch den Rück¬

gang des Bergbaues und die Krise der Spitzen¬
klöppelei schon arg genug daran wäre , ist noch

dazu der Tschechisierung ausgesetzt . In den staat¬
lichen Kurbetrieben ( mit Ausnahme der unter¬

geordnetes Arbeiten ) , sowie in der Tabakfabrik
werden deutsche Bewerber nicht mehr oufgenom -
inen — angeblich zur Herstellung des „ nationalen
Schlüssels " , den man allerdings bei den in rein

tschechischen Gegenden liegenden Staatsbetrieben

onzuwenden vergißt .
Die Weiperter Posamenten - und

mechanische Plauener Stickereiindustrie
mit 3000 bis 4000 Beschäftigten hat durch die mit

dcutschbürgerlicher Hilfe beschlossene Einführung
eines Kunstseidenzolles einen empfindlichen Rück¬

schlag erfahren , lieber dieses Verbrechen an unse -
rer Heimindustrie wird noch gesprochen werden .

In einigen Orten des Komotou- Sebastians -
berger Bezirkes und im Bezirke Katharinaberg ist

unsere erzgebirgische Spielwaren «
industrie daheim . Die Unsicherheit und das

Schwanken des Absatzes läßt die 750 dabei be¬

schäftigten Personen , namentlich M>ie Heim - und

Lohnarbeiter zu keiner gesicherten Existenz kom¬

men . Die Bemühungen , mit Hilfe der Handels¬
kammer und der zuständigen Ministerien Räume

für die Verkaufsgenoffenschaft und für eine

Musikschule zu erbauen , sind zu begrüßen , doch
müßte Vorsorge getroffen werden , daß von diesen
Einrichtungen nicht nur die Erzeuger , sondern

auch di « Arbeiter einen Vorteil haben .
Was sich in den Grenzgebieten , und zwar

nicht nur in dem besprochenen Streifen ungünstig
auswirkt , ist die Ueberfchlägerung der

Wälder in den letzten Jahren ( Nonne , Speku¬
lationsverkäufe , Bodenreform ) und die dadurch
verminderte Waldarbeit , sowie die Lahm¬
legung der Sägeindustrie infolge des

hohen deutschen Einfuhrzolles auf Schnittholz .
Durch den letztgenannten Umstand allein find int

deutschen Grenzgebiet 2000 Sägearbeiter brotlos

geworden . Wo immer man den Blick hinwrnden
mag , springt die SchmAernng der ökonomischen
Basis unseres sozialen Lebens « nd das langsam «
Versiegen wichtiger Daseinsqnellen ins Ang : .

Zehntausend « von Rtenschen
sind in einen Hungert » tut einge¬
sperrt . Oder ist das noch ein menschliches
Leben zu nennen , wenn eine Graslitzer Heim¬
arbeiterin mit dem Ausschneiden von Motiven

pro Stunde acht Heller ( in zehn Stunden 80 Hel¬

ler ) verdiem , wenn eine zweite in ihrem Liefer¬
buch einen Lohn von 7 . 65 Kronen für vierzehn¬
tägige Arbeit ( jeden Tag bis 1 und 2 Uhr nachts )
auSwcist ? Ist das ein menschliches Leben , wenn

die Kinder tagsüber die Waren ( Zichorie , Kakao ,
Seife , Waschmittel , Zündhölzer ) verhausieren
müssen , die der Vater in der Nacht über die

Grenze geschleppt hat ? Ist das noch ein Men -

schendascin , wenn Männer , Frauen und Mädchen
sturwenweit ganze Salzsäcke schleppen müssen , um

daran das Brot für die nächsten Tage zü ver¬

dienen , wobei ein « Begegnung mit den Finan¬
zern nicht nur den Verlust der letzten Habe , son¬
dern auch empfindliche Strafe bedeutet ? Was

hat die Frau getan , für die dieses Gnadengesuch
geschrieben wurde :

An daS

Defällsbezirksgericht
in Eger .

Unterzeichnete Marie L. aus Graslitz Nr . . . .
wurde laut Urteil des Gefällsbezirksgrrichtes in

Eger usw. zu einer Geldstrafe von 476Ü . — und

zu einer selbständigen Arreststrafe « wn 14 Tagen
verurteilt . Infolge trostloser Familienverhältnisse
und sozialer Berhättnisse macht die Gefertigte von
dem Rechte des Gnadengesuches Gebrauch und er¬
laubt sich folgendes anzuführen .

Bin verheiratet und Mutter von ? Kin¬
dern . Mein Mann ist längerer Zeit krank und

vollständig arbeitslos . Außerdem habe ich n o ch

' zwei kranke Töchter , die durch ihre Krank¬

heit in der Berdicnstmöglichkeit stark behindert find .
Im Monat Feber 1985 wurde meine Familie - «lo¬

giert und mußte » wir von dieser Zeit bis zum
1. November l . I . in der BerpflrgSstatton Unter¬

kunft suche ».

( Folgt dann die Bitte um Strofnachloß und
die Unterschrsst . )

~
?



öciic 4 Sonntag , 7. November 1926 ,

Zugoslawien reduziert seine Mini -
fterien von 17 aui 11.

Belgrad , 6. November . ( Avala . ) Der Mini -

slerrat genehmigte einen Gesetzentwurf , durch wel¬

chen eine Reihe von Ministerien aufgehoben wird .

Diese Vorlage , welche im Parlamente ehestens
eingebracht wird , verringert die Zahl der Mini¬

sterien von 17 auf 11 . Das Kultusministerium
wird dem Justizministerium , das Postministerium
dem Berkehrsministerium angegliedert und das

Ministerium für Wälder und Bergbau in der

Weis « geteilt , daß das Departement für Wälder

dem Ackerbauministerium und jenes für Bergbau
dem Handelsministerium zugeteilt wird . Das M -

nisterium für Bodenreform wird aufgehoben und

fein Wirkungsgebiet dem Ackerbauministerimn zu¬

geteilt . Das Ministerium für soziale Fürsorge
wird mit jenem für öffentliches Gesundheitswesen
in « in einheitliches Ministerium für öffentliches

Gesundheitswesen und soziale Fürsorge vereinigt.
DaS Ministerium für die Unifizierung der Gesetze
wird aufgehoben .
• MMMMHMMMMMMMHMM «

Sie wollte ihre Familie nicht verhungern

lassen . Den günstigsten Fall ihrer vollständigen

Begnadigung angenommen — was wird damu

gehoffen sein ? Am nächsten Tage wird sie der

Diktator Hunger wieder auf den Schmuggelweg
und auf den Haufiergang , zwingen , denn die

Menschen find einmal so, daß sie fich nicht hin¬

legen . und sagen : „ ich verreck ' " — in tiefer

Ehrfurcht vor den Gefällsbestimmungen und dem

neuen Haufierergesetz der Gewerbeparteien . Die¬

ses Eingesperrtsein in den Hungerturm , das dem

südböhmischen Bauarbeiter die Unfallsrente für

d - n verlorenen Fuß gekostet hat und so vielen

Böhmerwäldlern und Erzgebirglern ihre Unbe¬

scholtenheit vor dem bürgerlichen Gesetze , das ist
im vollsten Sinne des Wortes zu einem deutsch¬
böhmischen Massenschicksal geworden . Eine

sehr vorfichtigte Bilanz der vielen Erhebungen
und Beobachtungen , die dieser Arbeit zugrunde¬

liegen , ergibt an Menschen , die in den letzten

Fahren überflüssig geworden sind :

15 . 000 Bergarbeiter
15 . 000 Metallarbeiter
10,000 Textilarbeiter
10 . 000 Glasarbeiter
10 . 000 Arbeiter anderer Industrien
10 . 000 Wanderarbeiter

15 . 000 HLmarbeitskräfte

Ter Rest von arbeitslosen ^ Jugendli¬
chen Jnielligenzberuflern , fiühzestig
abgedautcn oder entlassenen Staats¬

angestellten , durch die Bodenreform ver¬

drängten Güterbeamtcn und dazu die große

Äiasse der Unqualifizierten erhöht die

Armine auf weil übtr 100 . 000 ' Menschen . ' Mit

Ausnahme des Bergbaues , wo die gutausgebaute
Statistik ziemlich sichere Schlüffe zuläßt , wurden

die Schätzungen absichtlich zu tief gegriffen . Kei¬

nesfalls stimmen sie mit dem gegenwärtigen
Status überein , der durch di « verschärfte Wirt¬

schaftskrise bestimmt ist . Hunderttausend dürfte
die Zahl derer betragen , die unabhängig von

llcinereu Konjuickturschwankungen aus dem

Produktionsprozeß verdrängt sind . Dazu kommen

gegenwärtig noch annähernd 100 . 000 Kurz¬

arbeiter , von denen ein Teil noch in lln -

. gcwißhcit schwebt , ob sein Weg in den nächsten

Fahren zur Bollarbeil oder zur Arbeitslosigkeit
führt . Dckssind die schweren Pro¬

bleme , vor denen wir stehen . Das sind

die Tatsachen , die das ganze aktivistische Getue

der Deutschbürgerlichen zur Komödie stempeln ,

solange nicht der Staat selbst ein Instrument der

wirtschaftliche » und sozialen Befriedigung aller

feiner Bürger geworden ist .

Ausland .
Nach den MMen Wahlen .

Aus Chemnitz wird uns geschrieben :

Was nun ? Die interessantesten Kombi¬

nationen füllen die Spalten der Preffe , sie sind

zu widersprechend , als daß man sie besonders
tragisch nehmen könnte . Sicher ist nur eins : die

Mehrheitsverhältnisse im neuen Landtag sind so
verworren , daß man ohne besondere Propheten¬
gabe diesem Landtag ein nicht allzulanges Leben

Voraussagen kann . Ist eine proletarische
Regierung möglich ? Nein ! DieHier „ Wen

Sozialdemokraten " köirnen nicht als proletarische
Vertreter angesprochen werden . Sie sind Rene¬

gaten , mit denen die Sozialdemokratische Partei
und ihre Vertreter keinerlei Verbindung haben
können . Hinzukommt , daß die Kommunisten
heute noch keine ernst zu wertenden Regierungs¬
partner find ; es nicht einmal sein wollen . Eine

bürgerliche Regierung ? 47 Büpger -
liche und 4 „alte Sozialdemokraten " verfügen
über eine parlamentarische Mehrheit von drei

Sfimmen , könnten also die Regierung bilden .

Tatsächlich rechnet das Bürgertum auch mit die¬

ser Lösung , schließt die vier Vertreter der „alten
Sozialdemokratie " ohne weiteres in die bürger¬
liche Mehrheit ein und hofft , auf diese Weise eine

noch mehr rechts orientierte Koalitionspolitik zu

treiben , als cS schon in den letzten zweieinhalb
Jahren der Fall war . Ter „Volksstaat " , das

Organ der „ Alten Sozialdemokraten " , hat sich
schon am ersten Tage nach der Wahl mit dieser
Lösung einverstanden erklärt und betont , daß die

„ Partei " sich den staatspolitischen Notwendigkei¬
ten nicht entziehen werde .

Für die sächsische Sozialdemokratie ist die

Situation günstig . Sie steht innerlich geschloffen
da und verfügt über eine einheitlich orientierte

Frakfion . Partei und Fraktion werden in schärf¬
ster , aber zugleich auch fachlichster Opposition zu
der kommenden bürgerlichen Regierung stehen .
Sie werden den Kampf aufnehmen und im Par¬
lament auch als Minderheit eine sozialisti¬
sche Politik machen . Sie werden die alten

Forderungen der Sozialdemokratie vertreten und

sie werden ihre besondere Beachtung den Fragen
widmen , die als brennenste für die bürgerliche
Gesellschaft zugleich die heikelsten sind : den Fra¬
gen der Arbeitslosigkeit und der

Minderung des Wohnungselends .
Die klar formulierten sozialistischen Anträge wer¬

den die bürgerlichen Mittelparteien — Wirt¬

schafts - und Auftvertungsqruppcn — Mngen ,
Farbe zu bekennen und sich als Teile und Ver¬

treter der bürgerlichen Gesellschaft zu demas¬

kieren .

Der Kamps um den nächsten Landtag . der

dann in mehr oder weniger kurzer Zeit entbren¬

nen muß uüd wird , schafft dann klare Verhält¬

nisse . Die Aufgabe der Sozialdemokratischen
Partei Sachsens ist ietzt , alles für den konr -

menden Wahlkampf vorbereiten . Für den

Wahlkampf , der , auch in der Mandätsziffer aus¬

gedrückt , ein rotes Sachsen mit einer sozia -
lfftischen Regierung bringen wird .

Barmalprozek am 11. Jänner .
Berlin , 6. November . ( Eigenberichts Im

Reichstagsnntersuchungsansschuß für Kreditwesen
teilt « der Vorsitzende heute mit , daß der Prozeß
gegen di « Brüder Barmat am 11 . Jänner in Ber¬

lin beginnen werde und voraussichtlich sechs
Monate dauern werde . Die Anklageschrift al -

lein umfaßt etwa 600 Seiten .

Tagesnemgkeiten .
Die Kaienderreiorm .

13 statt 12 Monate ?

Die Sonderkommiffion , die zur Untersuchung
der Kalenderreform vom Völkerbund eingesetzt
wurde , hat jetzt ihren offiziellen Bericht ver -

öffeMlicht . Die Kommission , in der sich hervor¬

ragende Astronomen und Vertreter der wichtigsten
religiösen Bekenntnisse befinden , hatte ein gewalti¬
ges Material zu prüfen . Aus 33 Ländern waren

185 Vorschläge eingegangen . Die Kommission hol

ihrerseits Fragebogen an die 56 Staaten gesandt, die

damals Mitglieder des Völkerbundes waren . Als

der unbestreitbare Haupffehler des gegenwärtig gel¬
tenden gregorianischen Kalenders wird die Un¬

gleichheit seiner Monat « , Vierteljahre und . Halbjahre
und die fehlende Festlegung der einzelnen Daten

bezeichnet . Dadurch wird Verwirrung und Unsicher¬
heit in den wirtschaftlichen , statistischen und rech¬

nerischen Verhältnissen geschaffen. Da der g« g : n -

wärtige Kalender von Jahr zu Jahr wechselt , so

müssen die Daten der Feiertage , Festlichkeiten ,
Märkte nsw. immer von neuem bestimmt werden .

Außerdem ist auch keine statistische Vergleichung
zwischen den einzelnen Jahren oder zwischen den

Unterabteilungen eines Jahres möglich .
» Die Kommission hat mrn drei verschie¬

dene Reformpläne ausgearbeitet , die als ein¬

fache, teilweise und vollständige Reform bezeichnet
tverdeü Bei der einfachen Reform besteht jedes der

ersten drei Vierteljahre aus 91 Tagen oder aus

3 Monaten von 30 , 30 und 31 Tageir . Der übrig¬
bleibende 365 . Tag des Jahres wird dem 4. Viertel¬

jahr hinzugesügt , das dann mis 3 Monaten von 30,
31 und 31 Tage » bestcht . Im Schaltjahr ha: der

letzte Monat 62 Tag«. Die vierteljährlichen Berech¬
nungen werden dadurch erleichtert , und man kann

bester den Wochentag herausfinden , auf den ein be -

sffmmtes Datum fällt . Diese Reform ist die am

wenigsten einschneidende , bietet aber auch die gering¬
sten Vorteile . Bei der teilweisen Reform , wird das

Jahr in vier gleiche Viertel von 91 Tagen «ingeteilt ,
von denen jedes Viertel 30 , 30 und 31 Tage hat .
Der 365 . Tag wird außerhalb der Woche gezählt ;
er kann Reujahrstag heißen und dem 1. Jänner
vorausgehen ; der Schaltjahrtag würde vor dem

1. Juli eingeschoben . Dann sind alle Viertel - und

alle . Halbjahre gleich , und jeder Monat kann dieselbe
Zahl von Werktagen enthalten ; aber andererseits
sind die Monate nicht gleich und enthalten nicht eine

vollständige Zahl von Wochen . Daten fallen also

nicht auf denselben Wochentag in jedem Marat , und

Vergleiche werden noch schwieriger sein als bei dem

efften Vorschlag .
Die vollständige Reform sieht 13 Monate von

28 Tagen oder von je 4 Wochen vor ; es sind im

ganzen 52 Wochen oder 364 Tage . Ter 365 . Tag
wird außerhalb der Wochenzählnng hinzugesügt .
Bei einem solchen Kalender fallen die Wochentage in

jedem Monat auf dieselben Daten . Wenn der

1 Jänner «in Sonntag ist, fft der erste MonatStaz
in jedem Jahr ein Sonntag . Alle Monate sind
gleich und haben dieselbe Zahl von Wochen , Arbeits¬

tagen und Sonntagen , so daß die Gehälter leicht
berechnet werden können . Andererseits aber ist die

Zahl 13 nicht teilbar , di « Vierteljahre enthalten
nicht eine gleiche Zahl von Monaten , und in den

zahlreichen Sitten und Bräuchen des alten Jahres
ist eine sehr bedeutende Veränderung notwendig .
Rach dem Urteil der Kommission ist dieses Drn -

zehn - Monate - System für di « Statistik und die Wirt¬

schaft am nützlichsten , daS Zwölf - Monate - System
aber leichter durchführbar . Die Regierungen be¬

günstigen daher das Zwölf - Monate - System , wäh¬
rend zahlreiche Handelsgesellschaften und Eisenbahn¬
unternehmungen für das Dreizehn - Monate - System
sind. Eine bestimmte Reform wird nicht empfohlen ,
sondern es soll erst einmal auf dieser Grundlage die

öffentliche Meinung für di « Reform gewonnen
werden .

Der Schwager Zvehlas verhaftet . Der

„ Mov - Sl . Denik " meldet , daß gestern früh
um 6 Uhr der Großgrundbesitzer Karl Kreö -
m e r , der wegen Betruges und zahlreicher
anderer Delikte fest langem steckbrieflich verfolgt
wird , in einem Hotel in Mähmsch - Ostrau ver¬

haftet wurde . Kreömer ist der Schwager des Mi¬

nisterpräsidenten övehlä und war früher Präsi¬
dent der Hoftivaker Mühlen und des Prager Ver¬

gnügungsparkes Eden . Er soll vor einigen Jähren
u. a. einer Sparkasse mehrere Millionen verun¬
treut haben ; damals gelang es ihm ober , sich der

drohenden Verhaftung durch rechtzeitig Flucht
ins Ausland zu entziehen . Nun wurde er gestern
bei der behördlichen Kontrolle der Meldescheine
in einem Ostrauer Hotel verhaftet und dem

Ostrauer Kreisgericht ««geliefert .

Sanierung der ungültige « Kricgsauleihedar -
lehensschulden . Am 5. November 1926 fft di «

Wirffamkeit der Regierungsverordnung vom 30 .

April 1926, Slg . Nr . 57, über die Unterbrechung
der sich auf gewisse Verbindlichkeiten der Gemeftr -

den beziehenden Stritte erloschen und bisher - nicht
erneuert worden . Es können somit die bereits an -

hängigen Stritt « über die Verbindlichkeiten der

Gemeinden aus Darlehen , die in der Zeit vom 26 .

Juli 1914 bis 31 . Dezember 1924 getätigt und

worüber Urkunden ausgeferffgt worden sind oder

die in anderer Weise abgeschlossen wurden , nun -

nrehr fortgesetzt und neue Stritte anhängig ge -

macht werden . Da die bezooene Verordnung , di «

die Wirffamkeit des von der Regierung beantrag -
ten Gesetzes über die Verbindlichkeit der von den

Gemeinden ausgefertigten Urkunden sicherstellen
wollte , nicht verlängert worden fft , darf wohl an¬

genommen werden , daß auch der Gesetzent¬
wurf selbst nunmehr als a bqe t a n gelten kann

und keine Aussicht hat , Gesetz zu wer¬

den .

Radio und tschechisch « Arbeiterschaft . Die

„ Narodni Lisch " haben dieser Tage den Protest

gegen die Politisierung des tschechoslowakischen
Radio veröffentlicht und rufen nach dem Post¬
ministerium , dieses möge di « von einem tschechi¬
schen Arbeitevkuratorium veranstalteten tschechi¬
schen ArbesterseNdungen abschaffen . Mft Recht ant¬

wortet « das „ Pravo Lidu " darauf , daß die Haupt¬
masten der Konsumenten im Industriegebiet lebt

und daß der größte Teil der Abonnen¬

ten Arbeiter ftnb. Das Blatt fordert das

Radiojournal auf , eine Statistik der Abonnenten

herauszugeben , es werde sich dann zeigen , wer

die hauptsächlichen Unterstutzer des tschechoslowa¬
kischen Rundfunkes sind . Dem ffchechisch -burger-
lichen Blatt gehe « S in Wahrheft nicht um die

Entpolftffierung des Radios , denn sonst würde es

sich auch gegen den sogenannten landwirt -

schaftlichen Rundfunk wenden , sonder «
um die Beherrschung de s Radios durch
die Bourgeoisie und di « Beseitigung
der Arbertersendungen .

Rabbi Tagore . Einiges Kopfzerbrechen ver¬

ursachte kürzlich « in Brief , der unter der abge¬
kürzten Adresse . Mabrn Tagore " in Wien an -

gelangt war . Der mit der Zustellung betraute

Postbote war der sicheren Meinung , daß eS sich
um einen Rabbiner handle und gab den

Brief in der Kanzlei der israelitischen Kültusge -
meinde ab . Diese aber schickte ihn tags daraus
an das Postamt mit dem Vermerke zurück , daß
« in Rabbiner Tagore daselbst unbekanut sei.
Erst die Aussicht auf die nahe Plakatwand , die

ein Beamter des Postamts vom Schreibtisch auS

genießt , bracht « Klarheit in die Sache und man

firm darauf , daß der Adressat taffächlich kein Rab¬

biner , sondern der indische Dichtrrapostel Rabin -

dranath Tqgore sei, der in Wien zu einem Vor¬

trag weilte . Leider hat der Brief ihn nicht mehr
erreicht , weil Tagore bereftS noch Budapest ab¬

gerefft war .

Kabrbmgrrlegeudrr >.
Die Art , wie in Volts - , Mitiel - und Hoch¬

schulen unterrichtet wftd , ist abhängig von den

jeweiligen . Machtverhältnissen der Kläffen . Da

das Bürgertum die heurige Gesellschaft be -

herrscht ? steht auch der Geschichtsunter¬
richt im Dienste der bürgerlichen Beeinflussung
der Massen . Schon das Kindergemüt wird auf

diese Weise von der bürgerlichen Denkweise um¬

fangen . Die heute erwachsenen Männer und

Frauen , die vor dem End « des alten Oesterreich
in die Schule gegangen sind , haben di « Ge¬

schichte Oesterreichs als die Geschichte der

Familie kennen gelernt . So wie in anderen

nwnarchistischen Staaten wurden auch in Oester¬

reich um das Herrscherhaus allerlei Legenden ge¬

sponnen , die verstorbenen und die lebenden Habs¬

burger wurden als Ausbund aller Tugenden , als

die Personifikation der besten menschlichen Eigen¬
schaften dargestellt . Aber die Legende von den

guten Habsburgern wirkt noch heute in den Köp¬

fen nach und findet einen Niederschlag vielfach
noch in Geschichtsbüchern, die auch heute gelesen
werden . Dieser im Dienste einer Dynastie ste¬

henden Geschichtsschreibung rückt nun der Re¬

dakteur der „Arbeiterzeitung " Genosse Gustav

Pollatschek an den Leib . Die erbaulichen
Geschichten , mit denen die Herrschertätigkeit des

ersten bis letzt «, , Habsburgers vergoldet werden

sollte , wird dieses Katzengoldes entkleidet , das

wahre Gesicht des Geschlechtes , das Oesterreich
« in halbes Jahrtausend beherrscht hat , wird ge¬

zeigt. *)
Schon um den ersten Begründer der habs¬

burgischen Hausmacht , Rudolf von Habs -

*) Gustav Pollatschek : Habsburgerlegenden 1927 .

Verlag der Wiener Volksbuchhandlung .

bürg , der von 1273 bis 1291 deuffcher König

war , hat eine Diensteifrige Geschichtsschreibung
ein üppiges Rankenwerk von Landen gespon -
nen . Bekannt ist ja die Erzählung von Rudolf v.

Habsburg und dem Priester , welche Schiller in

einem Gedicht behandelt . Pollaffchek zeigt uns

aber , daß Rudolf kein so frommer Rlann war ,

daß er Klöster angezündet und ausgeraubt hat

und daß er vor allem einer der ärgsten Bauern¬

bedrücker gewesen ist. Ter Historiker Gaaliardi

hat ihn den größt «, , Raubfisch im adeligen Karp¬

fenteich genannt . Als besonderen Ausbund aller

Tugenden hat die schwarz - gelbe Geschichtsschrei¬
bung Maximilian den Ersten , dargestcllt ,
den „letzten Pittcr ", der sich nicht gescheut hat ,

seinen Sohn mit einer Schwachsinnigen zu ver¬

heiraten , nur damit die Habsburger Spanien und

seine Nebenländer erbten . Ebenso ist Maximi¬
lians Enkel , Karl der Fünfte , der sich in

seinen letzten Lebensjahre » zurückzog und als

Einsiedler ein angeblich bescheidenes Leben ge¬

führt haben soll , zum Helden einer Legende er¬

koren worden . Pollaffchek erzählt uns , daß Karl

V. in seinem Einsiedlerschloß ein Gefolge von

150 Personen hatte , vom Papst die Dispens von ,

Fasten erhielt und TaMgeschirr von fast tausend

Kilogramm Gold und anderen Edelmetallen be¬

saß . Dieser fromme Habsburger ließ sogar Rom

plündern und den Papst gefangen nehmen . Ueber

den katholischen Ferdinandden Zweite » ,
der Oesterreich zur Zeit des dreißigjährigen
Krieges regiert hat , hat die protestantische Ge¬

schichtsschreibung schon eher die Wahrheit ver¬

breitet . In Oesterreich und in Böhmen hat er

als Henker furchtbar gewütet , an der Enffesse -
lung des dreißigjährigen Krieges hatte er ein

gerüttelt Maß von Schuld . Mit Recht hat da¬

her Friedrich Schiller in seiner Geschichte des

dreißigjährigen Krieges gesagt : „ Für Europa
ivar kein Friede , für seine Staaten kein Gedeihen ,

kein Plan von Dauer für der Völker Glück , so
lange es diesem gefährlichen Ge¬

schlecht überlassen bleibt , nach Ge¬

fallen die Ruhe dieses Weltteiles

zu stören . "
Sehr bemerkenstvert sind auch die ausführ¬

lichen Darlegungen Pollatscheks über di « Regie -
rungszeft Josefs des Zweiten . Währet »

Josef II . von der liberalen Geschichtsschreibung
als eine Art Freidenker hingestellt wird , war er

in Wirffichkeit weder ein Liberaler , noch ein

Freund der Aufklärung , noch ein Feind der katho¬

lischen Religion . Seine Reformen hatte « viel¬

mehr den Zweck , di « Machtmittel des Staates zu

stärken und di « Glaubensfreiheit betrachtete er

nur von , Standpunkt der Nützlichkeit . So ist es

charakteristisch , daß in dem bekannten Toleranz¬
edikt von 1781 außer den Protestanten , Ortho¬

doxen und Juden den anderen Religionen kein

Gottesdienst gestattet war und daß insbesondere
di « hussitischen Sekten in Böhmen grausam ver¬

folgt wurden . Die Aufhebung der Kloster hatte

nur den Sinn , den Abfluß des Geldes aus

Oesterreich zu verhindern . Wohl wurden von Jo¬

sef etwa 700 Klöster aufgehoben , dafür aber

2000 neue Pfarren errichtet .
Biel tiefer unter Josef standen freilich die

Herrscher Oesterreichs im neunzehnten Jahrhun¬
dert . Franz der Zweite , der Großvater
Franz Josefs , hat sich durch die Grausämkeit
ausgezeichnet , die er in seinen Verordnungen für

die Behandlung Gefangener vorjäh . Sein Enkel ,

Franz Josef , war ein geschworener Feind

der Arbeiterklasse . Wenn die Behörden nicht ge¬

nug scharf gegen Streikende vorgingen , hat er

das gerügt und beider ersten Maifeier im Jahre

1890 hat er darauf gedrängt , daß gegen die

Feiernden mit Energie vorgegangen werde . Ge¬

längt wurde in Oesterreich v. 1848 bis zu stimm

Tode fleißig . Ebenso wie im Jahre 1848 der

Revolutionär Robert Blum hingerichtet wurde ,
so im Kriege der . Italiener Battisti . Dem all¬

gemeinen Wahlrecht hat Franz Jostf feinerzeft
nur auS Furcht vor der Revolution zugestimmt
und von der Mitschuld am Kriegsausbruch fft
der angeblich « Friedenskaffer nicht fretznsprechen .
In einem Briest an Wilhelm den Zweiten vom

2. Juli 1914 schrieb er ausdrücklich : „ Das Be¬

streben meiner Regierung muß in Hinkunft auf

eine Isolierung und Verkleinerung Ser¬

biens gerichtet sein . "
Daß der letzte Habsburger kein großer Held

war , ist ja bekannt . Gerade in ihm ist die kör¬

perliche und gefftige Degeneration der Habs¬
burger voll zum Ausdruck gekommen .

PMaffchek befaßt sich nicht nur mft der

Habsburgerlegende , sondern schweift oft vom

Thema ab . Er erzählt unS von den Kämpfen der

Bauern gegen die Grundbesitzer , was insofern
zur Geschichte der Habsburger gehört , als diest
natürlich immer auf Seiten der grundbesitzenden
Ausbeuter gestanden sind . Ebenso berichtet Pol¬

laffchek von der Kriegskunst der Revolution und

bietet uns dadurch ein Stuck revolutionärer

Kriegsgeschichte . Aber gerade durch diest Rh .

schweifungen vom Thema ist erzielt worden , waS

Pollatschek feinem Vorwort gemäß selbst beab¬

sichtigt hat : Er hat ein vielseitiges republi¬
kanisches Lesebuch geschaffen und tnestS

Lesebuch kann allen anempfohlen werden , die einen

Sinn für Geschichte haben . Di « Lektüre wird

den Leser in die Möglichkeft versehen , sein Ge¬

hirn von den vielen Geschichtslügen, die man in

den Schulen gelehrt hat , zu befreien und die Ge¬

schichte zu sehen als das , was sie in Wirffichkeit

ist , eine Geschichte von Klasfenkämpi -
fen . Emrl . Strauß . . .



y * m» * * H 7. November 1926 . Seite 5.

Herr Feuilletonredakteur , haben Sie nicht
eine hübsche Kaisergeschichtc auf Lager ? In Un¬

garn wird die Frage der Thronbesetzung mit
Bieneneifer betrieben . Herr Bethlen hält nicht
weniger als drei Habsburger Erzherzöge in Be¬
reitschaft und so nebenbei noch ein paar unabge¬
setzte Könige aus der ungarischen Nachbarschaft .
Das bringt das „ Pr ' ager Tagblatt " in
größter Aufmachung — niemand wird ' s ihm übel -
nehmen . Als Blatt , das angeblich , auch von Re¬
publikanern gelesen wird , kann es aber natürlich
diese Nachricht , eine Freudenbotschaft für die im
Herren Schwarzgelbgebliebenen , nicht mit einem
anfjauchzendcn Kommentar versehen . Doch da
gibt ' s einen Ausweg : man bringt gleich auf der
nächsten Seite einen langen Aufsatz aus dem
ueuestenBuch desentkrönt en Narren
Wilhelm , dem „ Prager Tagblatt " ein ge¬
schätzter Mitarbeiter besonders dann , wenn er
etwas aus seinen Erinnerungen „ als Jagd¬
gast bei Franz Joseph " zum besten gibt .
Und da liest nun der durch die neuesten Ereignisse
in Ungarn lieblich in die Vergangenheit zurückge¬
rufene Leser , wie Wilhelm mjt Franz Joseph
Schulter an Schulter Gemsen schon, was für
ein fabelhafter Bergkraxler der Alte
war und waS für « in netter Mensch , der sogar die
Blumen liebte und der , ein echter Vater seines
Volkes , am liebsten Rinderschmorbra¬
ten ah , eine Spezialität der Schönbrunner
Küche. Und pünktlich war er — jeder Zoll
ein König . Auch äußerlich :

„ Alle trugen die steierisch «
Tracht , auf der Reise und im Hause mit lan¬
gen Beinkleidern , auf der Jagd mit kurzen
„ Gamsledernen " , dazu den berühmten
grünen - Hut mit dem Gamsbart ; die nötigen
Nagelschuhe lieferte ein bekannter Schuster aus
dem Gebirge .

Und di « nötige Stimmung der SchmuSve -
dakteur aus der Prager Herrengasse . Man tröstet
sich über den unersetzlichen Verlust dieser Herr¬
lichkeiten dami ^ daß wenigstens in Ungarn end¬
lich wieder dem Verdienst « seine Krone wird .

Man merkt schon , daß es deutsch « Minister
gibt . . . Bei den am 26 . Oktober in T e p l l tz-
Schönau bei der ehemaligen A. - T. E. abgc -
haltenen Sprache » Prüfungen haben
von 30 Prüfungskandidaten rrur
acht die Prüfung bestanden .

Täglich ein Selbstmord tn Prag . 1923 haben
die Selbstmorde in Prag ein Maximum er¬
reicht . Insgesamt wurden 312 S « l b st m o r d e
verübt , und zwar von 224 Männern und 88
Frauen . Bon der Gesamtzahl der Selbstmörder
haben nur 65 außerhalb Prags ihr Domizil . In
der angegebenen Zahl befinden sich auch 14 Sol¬
daten . Die Zunahme der Selbstmorde in den letz¬
ten Jahren erhält aus folgenden Ziffern : 1921
— 244 Selbstmorde ( 210 Einheimischem , 34
Fremd«) , 1922 — 280 ( 227 uud 53) , 1923 —
281 ( 216 und 65) , 1924 —, 262 , ( 210 und 52) .

Eine Abordnung der Kriegsbeschädigten im
Abacordnetenhause. Letzten Donnerstag sprach
« ine Abordnung des Bundes der Kriegsvcrletzten ,
S' tz Reichenberg , bei den ein - elnen parlamentari -
scheu Klubs vor , damit die eingebrachten Anträge
auf Novellierung der Bersorgungsgesetzes für die
Kriegsbeschädigten ehestens auf der Tagesordnung
des Abgeordnetenhauses erscheinen . Es wurde
unter anderem mit den Abgeordneten Genossen
T a,u b und Ha ck e n b e r g verhandelt . Vor allem
wurde Einfluß genommen , daß bei den Budget¬
beratungen schon auf die Novellierungsanträge
Bedacht genommen werd « . Die Abgeordneten ga¬
ben durchwegs zusagende Erklärungen ab . Es

gelang auch , auf den Vorsitzenden des sozialpoliti¬
schen Ausschusses Einfluß zu nehmen , so, daß in

nächster Zeit der sozialpolitische Ausschuß einbe¬

rufen wird und die eingehrachten Anträge auf
die^Tagesordnung! gestellt werden .

Wieder ein Einbruch bei Genossin Olberg .
Wie wir erfahren , hat das angebliche Attentat von

Bologna auch einen neuen Einbruch in das Ha u s

des sozialistischen Pa rte i vorstan -
des in Rom , in dem sich auch die Wohnung der

Genossin Lerda - Olberg befindet , zur Folge
gehabt . Es waren in dieses - Haus , das nur von

einem 70jährigen Manne , dem Gatten unserer Ge -

noffin , drei Frauen und einem Kinde bewohnt
war , etwa 200 Fascisten cingedrungen , die alles

kurz und klein schlugen. Ter Angriff war schon
zwei Stunden zuvor angekündigt worden , trotzdem
geschah nichts Entscheidendes , um das Verbrechen ,
das in einer der Hauptstraßen Roms verübt

wurde , zu verhüten . Der schtvachen Poli - ei , die

gewissenhaft vnd mutig die Verteidigung führte ,
gelang es zunächst , indem sie mit der Anwendung
der Waffe drohte , die . Menge in Schach zu halten .
Als aber diese sah , daß die Polizei nicht
schießen durfte , durchbrach sic die Sperre .
Die Familie — ein Greis , drei Frauen und ein

Kind — mußte sich in eine fremde Wohnung ret¬

ten und wurde nock , später , als sie außerhalb des

total verwüsteten Hauses eine Unterkunft für die

Nacht süchen »rußte , mit dem Schädeleinschlagen
bedroht . Ein Versuch der Einbrecher , die Trüm¬

mer der völlig dcnwlierten Bureauräume : n

Brand zu stecken , wurde von der Polizei verhin¬
dert . — Genossin Oda Lerda - Olberg ist die ita¬

lienische Korrespondentin der Wiener „Arbeiter -

Zeitung ", des Berliner „Vorivärts " und unseres
Blattes .

Die Typhus - Opser in Hannover . Die Zahl
der in den Krankenhäusern befindlichen Thphus -
Kranken beträgt nur noch 819 . Seit dem 24 .

Oktober wurden ins Krankenhaus 72 Personen

überführt und 561 entlasten , gestorben sind 16

Personen. Die Gesamtzahldcr Toten be¬

trägt 262 . oinschlleßli h der in den Pvivathäu -
sern gestorbenen Kranken . Bei der staatlichen Mc -

dizinalbehörde sind seit dem 24 . Oktober im gan¬

zen 43 Fälle gemeldet . Davon sind 34 in den Zif¬
fern der Krankenhäuser enthalten .

Aufklärung eines Massenmordes «ach fünf¬
zig Jahren . Die Polizei in Bromberg hat vor

einigen Tagen ein Schreiben eines polnischen Kon¬

suls in Amerika erhalten , worin die Aussage ,
eines alten polnischen A u s w am d c r e r s ,
die dieser auf dem Totenbett gemacht hat ,
verzeichnet ^ ivorden ist . Ter Alte hotte vor etwa
50 Jähren einen Massenmord an der Fa -
urilie eines Fleischers in Ilskin begangen lind die
Leichen vergraben . Dip Polizei hat an der be¬

zeichneten Stelle nachgcgraben und fünf Men¬

schenskelette aufgefunden .
Die Deutsche Landeskommission hat . zur Auf¬

klärung über ihre Ziele einen Lichtbildervor¬
trag mit über 200 Lichtbildern hergestellt . Der
trag gliedert sich in 2 Gruppen , und zwar 1. heilende
oder individuelle Fürsorge , und 2. vorbeugende oder
allgemeine Fürsorge . Alle Ortsbildmrgsausschüste
werden auf diesen Vortrag aufmerksam gemacht mit
dem Ersuchen , einen in ihr Vortragsprogramm ans «
zunehmen . Der Vortrag kann bezogen werden durch
die Deutsche Landeskonnnission für Kinderschutz und
Jugendfürsorge in Reichenberg , Waldzeile 14, und
die Lichtbildzentrale der Deutschen Landeskommission
in Pilsen , PurkhnLgasse 15.

Weihnachtsbescherung für Kinder mittelloser
Oesterreicher in Böhmen . Der Hilssverein für be¬
dürftige Oesterreicher in Prag veranstaltet auch
Heuer eine Weihnachtsbescherung für Ki ^ er mittel¬
loser , in Böhmen ( deut Wirkungskveste des Ver¬
eines ) sich aushaltender österreichstcher Bundes¬

bürger . Gesuche , belegt mit ordentlichen Heimats ¬

scheinen und Armutszeugnisten , sind b! S spätestens
1. Dezember l . I . an die Kanzlei des Hilfsver¬
eines für bedürftig « Oestcrreicher in Prag II - ,

Vaclavske nam . 53 , zu richten .
Eine Krankenschwester unter Anklage fahr -

lästiger Tötung . Bor kurzem ereigne : « sich im

Leipziger Krankenhaus St Jakob «in be¬

dauerlicher Uuglücksfall , indem ein junger Mann ,
der sich wegen einer geringfügigen Rafenoperation
ins Krankenhaus begeben hatte , infolge einer

- zu reichlichen Kokaincinspritzung ge¬
storben war . Gegen die Krankenschwester ,
die den UnMckssall verschuldet haben soll , schwebt
ein Verfahren wegen fahrlästiger Tötung . Leider

stellt sich jetzt heraus , daß eß bei diesem beklagens¬
werten Mißgriff nicht sein Bewenden gehabt hat .
Wie berichtet wird , ist die Leiche ohne Genehmigung
der Angehörigen seziert worden , und der zuständige
Oberarzt hat es unterlassen , über den durch Fahr¬
lässigkeit verursachten Todesfall bei dem zuständigen
RatSdezernenten und bei der . Staatsanwaltschaft
Anzeige zu erstatten .

Zwischen den Puffern zermalmt . Auf dem Lan¬
ner Hauptbahnhof ereignete sich ein gräßlicher
Unglücksfall / Beim Verschieben geriet der 30 Jahre
alte Eisenbahnbedienstete Ladislav Brabec aus Zito -
lyp bei Laun zwischen die Puffer und wurde auf der
Stelle getötet . Dem Unglücklichen ist der Brustkorb
zerquetscht worden .

Aus Eifersucht die Stiefmutter erdrosselt . - Die
19jährig « Ilona Pancsnt in Bukovce erdrosselte ihre

i Stiefmutter , da diese etn Verhältnis mit dem Gr -
I liebten des Mädchens begonnen hatte . Tas Mädchen

wurde verhaftet und dem Gerichte überstellt .
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Zu de » Wahlen in die Kraoleulaffev
der Eilenbahner .

Volkswirtschaft .
Die Krills der tzandelsoerlragsoer -
Handlungen der Tlchechollowalei .

Bei den Wahlen in die Krankenkassen der

Estenhahner werden sich, wie der , - Eisenbahner "
schreibt , der Verband der Eisenbahner und die

Unie , welche beide der internattonalen Transport¬
arbeiterföderation angehören , als Gegner gegen¬
überstehen . Der Verband hat mit der . ( kommuni¬
stischen ) Internationalen Föderation ein Wahl¬
bündnis geschlossen , während die Unie mit der

nationalsozialistischen Jednota gekoppelt hat . Was

ist der Grund des Kampfes der beiden freien Ge¬

werkschaften gegeneinander ?
Bor allem hat di « Unie ohne es nur der

Mühe wert gefunden zu haben , mit den Vertre¬
tern des Verbandes das vorherige Einvernehmen
» u pflegen , mit Organisationen , die aus nationali¬

stischer Grundlage aufgebaut sind , Wahlbündnisse
geschloffen . Dieses Vorgehen der Unie ist keine

vereinzelte Erscheinung , sondern , ist begründet in

der ganzen Gewerkschaftspolitik , welche di « Unie

.seit einer Reihe von Jähren treibt . Sie hat nicht

nur ost den Verband angegriffen und Flugblätter
gegen ihn auch in deutscher Sprache herausgeqe -
ben , sie hat nicht nur bei den vorigen Wahlen
im Jahre 1924 sämtliche Aktionen ohne Wissen
und Verständigung des Verbandes durchgesührt
und gerade in allerletzter Zeit versucht den » Ver¬

band Mitglieder abzutreiben . Bor allem hat sie
sich in Fragen der Gesetze , welche die Lohn - und

Dienstverhältnisse der Eisenbahner betreffen , in

einer Weise verhalten , die den schärfiten Wider¬

spruch der Mitglieder des Verbandes hervorgeru¬
fen hat . Die Regelung der Dienst - und Entloh -
nungsverhältnifle der Eisenbahner erfolgt auf dem

Wege der Gesetzgebung , ist somit unmittelbar

den politischen Einflüssen unterstellt . Bei der ver¬

schiedenen Einstellung der deutschen und tschechi¬
schen Sozialdemokratie zu den einzelnen Regierun¬
gen der allnationalen Koalition mußte es dazu
kommen , daß die Vertretet beider Organisationen
gegeneinander im Parlamente auftraten . Dazu
kommen noch die nationalistischen Maßnahmen
der Regierung und Verwaltung gegen das Per¬
sonal der Minderheitsvölker , die in ihren härtesten
Auswirkungen auf Grund von Gesetzen erfolgen ,
für welche auch die Vertreter der Unie mitge¬
stimmt und mitgewirkt haben . Als Beispiel sei
nur das Abbaugesetz angeführt ! Unter Mitwir¬

kung der Vertreter der Unie wurden di « Ber -

trauenSmännerausschüfle von der Ueberwachung
der Durchführung des Abbaugesetzes ausgeschaltet
und an deren Stelle die Vertreter der politischen
Koalitionsparteien in die Abbaukommiffionen ent¬

sendet . Wie einseitig mit Hilft dieftr Kommission
das Abbaugefttz durchgesührt wurde , ist allgemein
bekannt . Ebenso trägt die Unie die Verantwor¬

tung für das neue Gehaltsgesetz , welches insbeson¬
dere für das niedere Personal große Schäden
rechtlicher und finanzieller Natur enthält . Die

Auswirkungen des Gesetzes , werden die Bedien¬

steten in nächster Zeit zu spüren bekonnnen .
ES ist gewiß bedauerlich , daß in einem Zeit¬

punkt , in dem es gelungen ist , zwischen der tfthe-
choflowakischeu GcweÄschaftsbereinigung und dem

Deutschen Gewerkschaftsbund eine Verständigung
über eine acmeirjsame Landeszentralc herbeizufüh¬
ren , die Gegensätze zwischen der Unie und dem

Verband eine solche Weiterung erfahren haben ,
daß die beiden Organisationen sich in dem Wahl¬

kampf gegenüberstehen . Aber alle Erfahrungen
lehren , daß gemeinsame Organisationen mcht
durch Beschlüsse über Nacht entstehen , sondern in

mühevoller Arbeit errungen werden müssen . Trotz
aller störenden Momente , die bisher einer orga¬

nisatorischen Verständigung des tschechoslowaki¬
schen Eisenbabnpeffonals entgegenstanden , werden

die Verhältnisse früher oder später zu dieftr Ver¬

ständigung führen, _ Die aus freigewerkschaftlicher
Grundlage organisierten deutschen Eisenbahner
werden diese Verständigung stets fördern , damit

der Jammer der organisatorischen Zerrissenheit
endlich einmal überwunden wird .

Seit Monaten verhandelt die Tschechoslowa -
kci mit Ungarn über einen Handelsvertrag ,
der nicht zustande kommen kann . Vorläufig
wurde ein Meistbegünstigungsabkommen nvge -
schlossen , das ober , wie wir bereits einmal aus -
geführt hoben , der tschechosloivakischen DolkSw - rt -
schast fast überhaupt keinen Nutzen bringt . Immer
wieder redet der Handelminister mit großem Op¬
timismus von der Möglichkeit eines erfo greichen
Abschlusses der Verhandlungen mit diesem für die

tschechoslowakische Industrie so wichtigem Absatz¬
gebiet - In Wirklichkeit aber türmen sich immer

neue Schwierigkeiten auf , die den Abschluß einer

Handels - ' ertrag »? hinauSsch ' . rben . Die Ungarn
verlangen eben , WaS für sie am wichtigsten ist,
die Herabsetzung des Mehl - vnd Getre ' dezolles ,
damit ungarisches Getreide und M. - hl . in die

Tschechoflowakei eingeführt werden kann , waS aber
die tschechoslowakischen Uuvrhändler mit Rück¬

sicht auf das Zollgesetz vom Juli dieses Jahres
wblehnen . - - - - <• - tttff . • -f :

Aber auch mit Deutschland sind die Handels -
vertragsverhandlungen . welche gleichfalls schon

wochenlang geführt werden , »och immer zu kei¬

nem Abschluß gekommen . Auch da sind di « tsche -
choslowakischert Hochschutzzölle ein Hindern s des

Abschlusses eines Vertrages mit dem Lande , das

für unsere Einfuhr und Ausfuhr das wichtigste
Land der Welt überhaupt ist . Falls eS nicht ge¬
lingt , mit Deutschland zu einem . Handelsvertrag
- u kommen , so ist mit einer ziemlichen Verschär¬
fung der kritischen Lage der tschechoslowakischen
Välkswirtfchast zu rechnen .

Die Krise , di « in den Handelsvertragsver¬
handlungen der Tschechoslowakei eingetreten ist ,

. wird nun in den letzten Tage « noch verschärft
durch die handelspolitische Spannung mit Oester¬
reich , Wie es heißt , hat Oesterreich die Ab¬

sicht , den Handelsvertrag mit der Tschechoflotvakei
zu kündigen , weil seitens der Tschechoflowakei Re¬

visionsverhandlungen des bestehenden Vertrages
verschleppt werden und die Oesterreicher der Mei¬

nung sind , nur durch schärfste Maßnahmen die

Tschechoslowakei an den Verhandlungstisch brin¬

gen zu können . Die Vertragskündigung dürfte
noch vor Ablauf dieses Jahres erfolgen und man

rechnet in Oesterreich schon heute mit einem ver -

tragsloftn Zustande
Falls es wirklich zur Kündigung des Han¬

delsvertrages seitens Oesterreichs kommen und die

Verhandlungen mit Ungarn und Deutschland
nicht vorwärts gelangen sollten , dann ist mit

einer Verschärfung der Krise und unerhörter Ar -

beitslosigkeit zu rechnen . Schuld an dem Stocken
der Verhandlungen sind insbesonders die hohen
landwirtschaftlichen Zölle und man sieht nun , wo¬

hin die Wirtschaftspolitik der Rechtsregierung
führt . Statt , wie uns in der Zolldebatte im Ab¬

geordnetenhaus gesagt wurde , den Abschluß von

Handelsverträgen zu erleichtern, - haben die Zölle
den Abschluß von Handelsverträgen erschwert , ja
fast unmöglich gemacht . Es zeigt sich immer

mehr , daß die bürgerlich « Wirtschaftspolitik nach
wenigen Monaten am Ende ihres Lateins an ge¬

langt ist.

Oesterreich hat de « Vertrag bereits gekündigt .

Wien , 6. November . Der Hauptausschuß des

NaÄonälrafts hat heute beschlossen , den Hondels -

verkrag mit der Tschechoflowakei ab 1. Dezember

dreimonatig zu kündigen . Die Verhandlungen
über ein Zusahatckommen zu dem österr . -tschecho-
slowakischen Handelsvertrag waren bekanntlich
für den 20 . SoPtembOr angesetzt , wurden aber von

tschechischer Seite immer wieder hinausgeschoben
mit der Begründung , daß die tschechischen Dele¬

gierten durch die Verhandlungen mit Ungarn und

Deutschland zu sehr in Anspruch genommen seien .

Nunmehr ist seitens der tschechoslowakischen Re¬

gierung mitgeteilt worden , dasi die tschechoflotva -
nschen Delegierten erst ab 8. Jänner zur Verfü -

gung stehen können . Auf den Widerstand seitens
der Prager Regierung ist die Maßnahme znrück -
zuführen

Schiedsspruch im deutschen
Braunkohlenbergbau .

In der Lohnstreitigkeit im mitteldeutschen
Braunkohlenbergbau umrde am 4. November ein

Schiedsspruch dahin gefällt , daß der tarifliche
Durchschnittslohn mit Wirkung vom
1. November 1926 ab um 3 . 5 Prozent erhöht
wird . Die Lohnregelung ist frühestens nun
31 . Mai 1927 kündbar . Die Erklärungsfrist lauft
b' . s zum 10 . November 1926 .

Streik und AnssperruiU der Schlachtbausge¬
hilfen in Prag . Auf dem Prager Schlachthof fit
infolge von Lohndruckereien der Unternehmer und

der Weigerung der Fleischergenofferrschaft , dir

Gewerkschaftsorgawisationen der Gehilfen änzuer - '
kennen , ein Streik ausgebrochen , den die Uwer -

nehmer mit einer Aussperrung beantwovtet ha¬
ben . Die Schlachthausgehilfen veranstalteten
Freitag in den Prager Gassen eine Demonstration
und ein « Pr otcstkuudgebung aus der Schützen¬
insel . — Dazu erhalten wir folgende Mitteilung :
An die Herren Solcher Groß - Prags ! Die unter¬

fertigten Korporationen machen hiemrt aus die

drohende Gefahr der Arbeitsein¬

stellung in allen Werkstätten aufmerksam ,
falls der Streik im Zentralschlachthaus , der den

Arbeitern von der Genossenschaft der Großflei¬
scher aufgczwungen wurde , nicht ehestens been¬

det wird . Die Arbeiterschaft aus den Werkstätten
hat sich in der am 5. November auf der

Schützeninsel stattgefundenen Versammlung ver¬

pflichtet , daß sie rm Bedarfsfälle den Berteidi -

gungskampf ihrer Kollegen aus dem Schlacht¬
haus « mtterstützen wird , welche aus der Be¬

schäftigung ausgesperrt wurden . Di « Genossen¬

schaft der Großfleischer erklärt nämlich , daß sic in

chrem Namen handelt . Den Vertretern der Ge -

werkschaftsorganisationen ist es deshalb in der

Versammlung schwer gelungen , die Arbeiter auS

den Werkstätten von der - augenblicklichen Arbeits¬

einstellung abzubvingen . Der Streit kam : sofort

geebnet werden , sobald sämtliche Kündigungen
lviderruftn und die Gcwerkschaftsorgamsarionen
anerkannt werden . Deshalb appellieren wir im

Interesse eines ruhigen Betriebsganges im letz¬
ten Augenblick an Sie , durch Ihren Einfluß auf
di « Beendigung des Streites einznwirken . Sobo -

röve sdruieni delniku keznickych
a uzenakskych v ösl . rep . Svaz delniku

keznickych a uzenakskych v ösl . rep .

Zeutralverband der Lebensmittel¬

beruf « in der Tschechosl . Rep .

Turnen und Soott .
Meder ein bSrgerlicher SporMondnl .
D. F . C. gegen A. F K. Brsovicc 3 : 3 ( 2 : 2 ) abgebro¬

chen . — Roheitsakte der Brsovicer . — Etn bedauer¬

licher Uuglücksfall . — Polizei und Rettnngsauto am

Platze .

Nach dem letzten günstigen Abschneiden der

Wrschowitzer gegen Slavia , richtete sich das Augen¬

merk der Prager bürgerlichen Sportwelt ans daS

samstägige Zusammentreffen der Wrschowitzer im

Punktekamps mit dem Prager DFC . Vorweg muß

gesagt worden , daß die Wrschowitzer nicht die gute

Leistung wie im Spiele mit der Slcwia wiederholen

konnten ; daß sie aber trotzdem ein solch günstiges

Resultat erzielen konnten , ist dem schwachen Spiel
der blauweißen Halfreihe zuzuschreiben . Auch Taussig
im Tore ließ seine sonsttge Sicherheit sehr vermissen
und . durch seine Unwachsamkeit kamen die Wrscho¬

witzer zu zwei billigen Erfolgen . Jn . dem vom DFC .

überlegen geführten Kampfe wurde bald

von einigen Wrschowitzer Spielern eine derbe Role

gebracht , die speziell in der zweiten Halbzeit offen
durchbrach , als die Blauweißen die Wrschowitzer kaum

zu Atem kommen ließen Die DFC. - Stürmer konn¬

ten aber trotz der großen Anzahl von Torchancen
keine richtig verwerten , einesteils wegen tftr schaffen
Spielweise des Gegners , andern teils aber auch aus

Egoismus Patels , der ausgerechnet mit dem Balle

bis ins Tor hineinlanfen wollte . Jn der ersten Halb¬

zeit zeigten beide Mannschaften ein gleichwertiges
Spiel . Jedoch nach der Pause änderte sich das Bild .

Als der DFC . - Sturm nnt ungestümen Angriffen
einfttzte und die Wrschowitzer fast ganz zurückdrängte ,
verlor das Treffen jeglichen Wert , nicht nur

wegen der großen Ueberlegenheit des TFC . , sondern
auch wegen dem unglaublich rohen An - den -

Mann - gehen der Wrschowitzer. Der Tormann

der Vofftädtler B ö l i k vollbrachte in dieser Periode

tollkühne Sachen , die aber ein Ende fanden , als er

bei einem Sprunge nach dem Ball ohne Behinderung
so unglücklich zu Boden stürzte , daß er sich ein Bein

brach und vom Platze getragen wurde . Fast tn

demselben Augenblick sah man auch Steffl sDFC . )
taumeln , der von einem Wrschowitzer Spieler ab¬

sichtlich , da ohne Ball , in den Rücken getre¬

ten worden war . Jn Erwägung der Schnldftage
muß konstatiert werden , daß sie keinesfalls auf den

DFC . übertragen werden kann . Schuldig sind
die aufgewiegslten Spieler von AFK .
BrSovic « . Roch mehr aber der Schitbs
richter , der von Beginn an dem schaffen Spiele
der Vorstädter nicht enigcgentrat ; ansonsten waren

seine Entscheidungen vorteilhafter für die Wffche .
witzer . — Noch vor Abbruch des Spieler drang ein

fanatischer Publikum in den Platz ein . Im

Zuschauerraum kam es zu Kontraversen mit

und ohne Ohrfeigen und die Polizei hatte volle Ar »,

beit und letzten Endes räumt ? sie den Platz „i m

Namen des Gesetzes " ! Der Tornmnn BLlik

wurde nach Anlegung eines Notverbandes ins Spital
überführt . — en —
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Kunst und WUen .
Heiterer Kindernachmittag . Am Samstag nach

mittag unterhielt Martha Ferber in der Kleinen

Bühne di « . erschienenen Kinder . Zunächst erzählte

sie sehr hübsch Fin paar Märchen von Grimm , An -

drrsen und Storm und es belustigt « die Kleinen

insbesondere , als sie die Stimm « der Tiere in der

Geschichte von den Bremer Stwdtmusikawten nach -

lch «te . Sie sprach sehr eindringlich und herzlich zu

den hindern , so daß sie ihre Aufmerksamkeit fesseln
konnte : Ten zweiten Teil bildere die ewig junge Ge¬

schichte von Diax und Moritz , die mit den Licht¬
bildern nach Originalzeichnungrn von Wilhelm

. Busch die kleine » Theaterbesucher aufs beste unter¬

hielt . Der Besuch der Vorstellung war schwach, was

wohl aars die hohen Preise zurückzuführen ist. Im

Verhältnis zu diesen Preisen war des Gebotenen

— die Vorstellung dauerte kaum fünf Viertelstun -
den doch >etwas zu wenig , womit freilich gegen

die Kunst der Vortragenden nichts gesagt sein soll .

Schuld daran trägt vielmehr die Theaterdirektion ,
die wahrscheinlich der Ansicht ist , das Theater sei

nur für die Kinder reicher Leute da . E. St .

Mitteilungen am vem Pnblttum .

Prag ist wieder um ein neues , modernes Unter -

nchmen reicher . Herr Eda Vyhnal , ein bekannter

Fachmann der Herrenkonfektton , hat am Väklavsle

nüm . , Palais Avion , ein Warenhaus für Herren . ,

Dame » - und Kinderbekleidung eingerichtet . Organi -

fiertr Arbeiter , Angestellte und Beamte werden gegen

Vorweisung ihrer Legitimation bevorzugt . 4357a

Aussiger proletarische Bildungsarbeit . Seit

Jahren marschiert der Kreisbildungsausschuß der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei , in

Aussig an der Spitze der hierländischen proletari¬

schen Bestrebungen und Betätigung auf dem Ge¬

biete insbesondere proletarischer Musikbildung . Di «

Aussiger Arbeiter - Symphonie - Kon -
zert « gehören zu d « m Besten , was deutschen Ar¬

beitern in der Tschechoslowakei in musikkünstlerischer

Hinsicht geboren wird . Es erscheint daher nur selbst¬

verständlich , daß heuer , im Jahr der Zentenarfeier

für Beethoven , di « Aussiger Genossen mit einem

besonders gewählten Progranrm auftreten , daS die ,

Beachtung aller Musikfreunde verdient . Bor uns

liegt das P r o g r a in m h e f t für das laufende

Konzertjahr , oiusterhaft vor allem in seinen knap¬

pen , gcmeinv «rständlichen Erklärungen der aufge -

führten Werke und würdig des Jahves durch einen

prächtigen Beethoven - Aufsatz des Wiener Genosten

Dr . P i 3 k, von den » übrigens amch die Erläute -

rmrgen zu den Heuer ausgeführtcn Werken stammen .
Tas erste «der Heuer angesetzten . sechs Konzert « ist

bereits absolviert ; es brachte vorwiegend fl ^wische
Meister . Klassisch " gewordene und moderne , unter

der Leitung Saks . Das zweit « Konzert ( anr 14.

November ) bcstreiitr das Wiener Sedlak -

W i n kl er - O uä r t « t t mit Kammermusiken von

Beethoven , Schumann und Borodin . Im Verlauf

der übrigen Konzerte <Dirigenten : Horenstein -
Bersin , P i s k - Wien , Hoeßli n- Elberfeld und

T a lt ch - Prag ) gelangen unter anderen zur Aüf -

führlmg Beethovens Fünfte und Siebente , sein C-

Moil - Klavierkouzert und seine Ouvertüren „ Weihe

des Hauses " und „ Coriolan " , fermer Mozarts Sym¬

phonie in D- Tur , Händels G- Moll - Konzert , die

Sechste Dichter und von Diodernen Honegger ,
Battok und andere . Tas Programmheft verzeich¬

net außerdein eine große Zahl geplanter Arb . « i -

t < T - Vorstellungen im Stadtchcater ( wo

auch die Konzerte stattfinden ) und eine stattliche

Reihe gntgewäh ' ter sozialistischer Bor -

tragsabend « . Solch reiche Saat , . wie sie di «

Anssiger Genossen in ihr « Bilduiigsavbeiten legen ,

Wird sicherlich reiche Früchte tragen . Was das

Programmheft ankangt — diese Bemerkung mchr
unterdrückt werden — so erscheint es uns nur

sonderbar , daß man seinen Druck einem bürger¬
lichen Unternehmen überlasten Hat. 8. G.

3. Arbeitervorstrllung — Eugen Onegin - Ly¬
rische Szenen , Musik von P . Tschaikovsky , am Sonn¬

tag , 21 . November , halb 3, Uhr nachm . , im Neuen

Deutschen Theater . Karten ab Dienstag , den No¬

vember , bei Optiker Deutsch , Graben 25.

Einziges Konzert Hubermann am 16. ds . im

Lucernasaal . Hübermann spielt Händels D- Dur ,
Beethovens G- Dur - Sanat « , Dvokaks A- Moll -

Konzert , Schubert - Hubermann Andante . Chopin -
Hubermann Balse und Nocturna .

Emil Sauer einzige - Konzert am 19. Novem¬

ber im Smetanasaal . Karten 7 —30 X, schon bei j
Wetzler , Truhlak .

Ei « Abend im Reiche des Humors . Vortrags¬
künstler Gustav Herrmann , Leipzig , bringt Mitt¬

woch, den 10. November , 8 Uhr abends , im Mozar .
teum , Prag II . , Jungmannova , als Gast der Freien
Bereingiung für BildungAvesen , eine Blütrnbes «
alter und neuer Dichtungen zum Vortrag . Karlen

täglich bei Optiker Deutsch , Graben 25 .

Märchcnerzählung für Kinder , mit dem Bor -

tragskünstler Gustav Herrmann , Leipzig , am Don¬

nerstag , den 11. November , um 5 Uhr nachm. , im

Saale der Arbtiterakademie , Prag II , Hybernska 7.

R«giebeitrag 2 K.

Festvorstellung zugunsten des Deutschen Theater »

Vereins : Ensemble - Gastspiel des Wiener Staats¬

opernballetts . Samstag , den 27. November , findet
im Neuen Theater zugunsten dos Deutschen Theater .
Vereins «ine Festvorstellung statt . Es werden näm¬

lich die ersten Mitglieder des Wiener Staatsopern -
ballettS zu Gaste «^scheinen , darunter die ersten
Solotänzerinnen Tilly Losch und Hedy Pfund -
meyer , der erste Solotänzer Tony Birk meyer ,

ferner Buchinger , Sakal , Hermann , Zebisch , Justus ,
Opek , Klima , Graf , Raninger , Michalik »sw . Die

Gäste bringen ein großes Programm das 12 Piecen ,

darunter auch Szenen aus „Scheherezade " und eine

große ballettartsge Piece nach Musik von Chopin ,
umfassen wird .

Gastspiel Leo Slezak . Leo Slezak wird am

Montag , den 15. und Mittwoch , den 17. November

im Neuen ^ Theaier ' wieder « in Gastspiel absolvieren ,
u. zw. am ersten Abende als Elcazar in HalSvys
„ Jüdin " und am zweiten Abende in der Titel¬

partie von , ^ Loh e ngri n" .

Neueinstudierung „ Der Rastelbinder " . Franz
Lshars melodiöse Operette „ Dur Rastelbin¬
der " erscheint nach einer längeren Reihe von Jah¬
ren Samstag neueinstudiert und in teilweise neuer

Besetzung der Haup «Partien wieder im Spielplan .

Der Komponist Leos Janaeek wohnte am Frei -
jgg der zweiten Aufführung seiner Oper , ^ J e n u f a "

im Neuen Deutschen Theater bei , erschien
nach dem zweiten Akt vor der Rampe und wurde

stürmisch gefeiert . Mit ihm Zemlinsky und

die Sänger , die sich insgesamt ein außerordentliches
künstlerisches Verdienst um die in allen Stücken aus¬

gezeichnete Wiedergabe des Werkes erwarben . Die

das hohe Gesamtniveau noch um Haupteslänge über¬

ragende Jicha - Götzl bot wiederum dramatisch
und gesanglich «ine hinreißende Leistung .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Heute , Sonntag , halb 3 Uhr : „ Der Orlow " ;

halb 8 Uhr : „ Adicu Mimi " . Montag , halb 8

Uhr : „ Der Freischütz " . Dienstag : „ D i e

Braut von Messina " . Donnerstag , halb 8

Uhr : „ Adieu Mimi " . Freitag : Königin
von Saba " . Samstag , halb 8 Uhr : „ Der
Rastelbinder " . Sonntag , halb 3 Uhr : , ^ Die
Teresina " ; halb 8, Uhr : „ Adieu Mimi " .

Montag : „ Die Jüdin " . /

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Sonn¬

tag , 3 Uhr : Kind « rmärchen - Vorlesung ;
halb 8 Uhr : „ Prinzessin Tnrandot " .

Dienstag : „ Frau Warrens Gewerbe " .

Mittwoch : „ Meine entzückende Frau " .
Donnerstag : „ Kopf oder Schrift " . Freitag :
,Famerad « n " . Sourstag : „ Reiner Tisch " .
Sonntag , 3 Uhr : „ Kopf oder Schrift " ; halb

8 Uhr : „ Reiner Tisch " . Montag : , ^ Die

fremde Frau " .

Erstes Saxophou - Orchestcr - Konzert ( 23 Saxo¬
phone ) am 12. November inn halb 8 Uhr im großen
Lucernasaal «. Karten in den üblichen Vorverkauf ? -
stellen 4353

Lereinsnachnchten .
«Urania - .

Wochenprogramm .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Das Blumen¬

wunder . ) ( 9. ) Verlag : OÄkar Wiener .

Sonntag , 3 Uhr : Kindernachmittag mit „ Pup¬
pentheater " . Dazu „ Mox und Moritz " und

„ Hans Huckebein " . Leitung : Dr . As « Adler ,

Lehrer Alfred Scholz .
Montag . 8 Uhr : Beginn des „ Philosophi¬

schen Zyklus " : „Die moderne Philosophie des

Lebens und ihre Probleme . " Univ . - Prof . Dr .
L e i s e g a n g ( Leipzig ) . Karten für alle vier

Borträge : 15 , Mitglieder 14 X.

vfe Volfsbvchhandlvns !

Ernst Sattler ,
Sarlsbaö

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

LUerMr . j
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬
kündigten Bucher und

Zeitschriften werden

rasche ft geliefert .

Alle Sucher
liefert rasch und billig

die

Volksbuchhandlung
Kremser & Co. ,

T eplltz - Schönau ,
Theresiengasse 18 — 26

Großes Lager in preiswert .
Gelegenheitskäufen .

Verzeichnisse senden wir
auf Wunsch kostenlos .

. Zrauenweli '
Eine Halbmonatsschrift .
Jede Nummer M 2. —.

Zu beziehen durch die

LoUsbachhaadlaag
Ernst Sattler

Karlsbad . Serag Palace

Lachen links !
Dal neue deutscheWihblatt

erscheint wöchentlich .

Jede Rümmer Kö 1. 10 .

Zu beziehen durch die

MksbMMlllug
Ernst Sattler

Karlsbad . v- iac -

99

da er

wie
igen , innen

der wärmer
nicht haart

750 .
um

erhalten Sie ausschließlich

und dauerhafter ist als FelL

Den echten Original

KING “

Vollkommener Ersatz Hir einen teueren Stadtpelz !
®inen hochfeinen Überzug

t en ech,en Pelzschalkragi ,
*

Wollplüsch
- -

itt

bei der Firma

Slrönsl « o . ES
Alles anderweitig Angebotene ist minderwertige Nachahmung !

» KING “ ist gesetzlich geschützt !
: r Mißbrauch wird gerichtlich verfolgt ! : :

Montag , 8 Uhr : „ Das Blumenwunder . "

Zehnte ( letzte ) Wiederholung , da der Film »ach

Deutschland zurückgeht .
Dienstag , 8 Uhr : „ Heiterer Abend, " Hans

Reimann , der sächsische Humorist .
Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobnnd

,Mastelkurs " .
Mittwoch , 8 Uhr : Liederabend, " Kammer¬

sänger Josef Manowarda ( Wiener Staatsoper ) .
Am Klavier : Prof . La fite auch uttt zwei Solo¬

nummern .

, Donnerstag , 8 Uhr : Urania - Literatur -

gemeinde , , ^ karin Michaelis - Abend, "
Mit Leseproben aus dem neueste « Roman „ Die
kleine Sünderin " .

Freitag , halb 7 Uhr : Urania - Radiobund .

»Beratungsstelle . " — 8 Uhr : „ Wie entsteht
die Elektronenröhre ? "

Freitag , 8 Uhr : „ Wissenschaftliche
Graphologie " mit Lichtbildern . R. Sandel

( London ) .
Samstag , 3 Uhr : „ Wilhelm Teil " als

Kulturfilmvorführung mit einleitenden Worten .

( Gedenktag : 10. November , Todestag v. Schiller . )
Samstag , 8 Uhr : „ Matterhorn und

Monte Rosa führerlos, " mit Lichtbildern .
Prof . Fritz Mink ( Budweis ) .

Dazu sämtliche Kurse der „ U r a n i a - B o l k s -

Hochschule . "
Zu den Konzerten : Hubermann und Sauer für

Uraniamitglieder ermäßigte Karten .
Karten zu allen Beranftaltnnqen , Mitglieds -

karten - Erneuerunaen und Mitglieder - Neuanmel¬

dungen täglich : Biokaste , Smetschkagaffe 22 . Tel .

20429 . : Halb 10 —1 und 3 —7 Uhr . . 4358

*

„ Wran - Urania - Kino " .
„ Seemannsleben — Sermannstod " . Die

deutsche Marin « und ihre Matrosen schildert das

große deutsche Schiffsdrama „ Die eisern «
Braut " . Erstaufführung für Groß - Prag . In

der Hauptrolle dt & Kapitän : Otto Gebühr .
Wra n - Urania « Kino , Smctschkap . 22 . TÄe -

phon 20429 . Heute 3, halb 6 und 8 Uhr . Morgen ,
Montag , halb 6, sonst täglich halb 6 und 8 Uhr .

Ausschußsitzung des ZeuttalverbandeS
der Angestellte » in Industrie , Handel und

Berkehr , Ortsgruppe Prag , am Freitag ,
den 12. November , 8 Uhr abends , im Der -

ein deutscher Arbeiter , Prag , SmeSky . Be ¬

stimmtes Erscheinen aller Ausschutzmitglieder er¬

forderlich. 4356

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G- , Prag .

Erstkl . amerik . Qualitätsschreibmaschine

SMITH PREMIER

vereinigt sämtliche Errungenschaften aller
Markenmasc linen und überragt durch :

40 Tasten — 92 Sfchriftzelchen .
Leichtesten Anschlag . Geräuschlosen Gang .

Auf mlBIge Monatsraten
ebenso die beste amerikan . PORTABLE *
Maschine ffir Reise und Privatgebrauch .

Einfache Umschaltung . — Normale Walze .

Vierreihige Tastatur . 4342

L. & G. HALPHEN
PRAG , MikuläSskä 22 . Telephon 22305 .

BRÜNN , Üdolni 13 . Telephon 4148 .

Verlangen Sie in jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNES & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! ---»

Reine

. mit besonderer Triebkraft und höchster Halt - X
. | barbeit garantiert reines Maismehl und feinsten X

rect . als auch denat Spiritus liefert 8191 X

| [ Hejtlner Zulker - , Wriiai - u. PreOheterabrlh 5
vormais Broder a . ä H. nav K ,

Olmutz - Hejftn .

• smsom * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Eda Vyhnalj
PALAIS „ AVION “ . ;

■ udi na < it Floss . I
Tdlxcshluntf
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